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Aufruf der Regierung an das deutſche Volß.

W. T. V. Berlin, 8. Mai.
Der ehrliche Friedenswillen unſeres ſchwergeprüften Volkes

and die erſte Antwort in ungemein harten Mäaffonſtillſtand L
ingungen. Das deutſche Volk hat die Waffen niedergelegt und

alle Verpflichtungen des Waffenſtillſtandes, ſo ſchwer ſie waren,
ehrlich gehalten. Trotzdem ſetzten unſere Gegner ſechs Monate
lang den Krieg durch Aufrechterhaltung der Blockade fort. Das
deutſche Volk trug alle Laſten im Vertrauen auf die durch die
Note vom 5. November von den Alliierten gegebenen Zuſage, daß
der Friede ein Frieden des Rechts auf der Grundlage der 14
Punkte Wilſons ſein würde. Was uns ſtatt deſſen jetzt in den
Friedensbedingungen geboten wird, widerſpricht der ge
gegebenen Zufage, iſt für das deutſche Volk unerträglich und auch
bei Aufbietung aller Kräfte unerfüllbar.

Gewalt ohne Maß und Grenzen ſoll dem deutſchen Volk
etan werden. Aus ſolch einem aufgezwungenen
ieden muß nur Ha ß zwiſchen den Völkern im Verlauf der

ſchichte, neues Morden erwachſen. Die Welt müßte jede
offnung guf eine die Völker befreienden und heilenden,

den Frieden ſichernden Völkerbund begraben.
Zerſtückelung und Zerreißun g des deutſchen Vol-

kes, Auslieferung der deutſchen Arbeit an den fremden Kapita-
lismus zu menſchenunwürdiger Lohnſklaverei, dauernder Feſſe
lung der jungen deutſchen Republik durch den Jmperialismus
der Entente iſt das Ziel dieſes Gewaltfriedens.

Die deutſche Volks regierung wird den Friedensvor-
ſchlag mit dem Vorſchlag des Friedens des Rechts
auf der Grundlage eines dauernden Völkerfriedens beant-
worten. Die tiefe Erregung, die alle deutſche
Volkskreiſe ergriffen hat, legt Zeugnis dafür ab, daß
die deutſche Regierung den geſchloſſenen Willen des Volkes zum
Ausdruck bringt.

Die deutſche Regierung wid alle Kräfte entſpannen, um
für das deutſche Volk dieſelbe nationale Einheit und Unabhängig-
keit und dieſelbe Freiheit der Arbeit in Wirtſchaft und
Kultur zu erringen, welche die Alliierten allen Völkern Europas
geben woſllen, nur unſerem Volke nicht.

Unſer Volk muß ſich durch eigenes Handeln
retten Angeſichts dieſer Gefahr der Vernichtung muß das
deutſche Volk und ſeine von ihm gewählte Regierung zu
ſammenſtehen. Ohne Unterſchied der Parteien muß
Deutſchland ſich zuſammenſchließen in dem einmütigen Willen:
Das deutſche Volkstum und die gewonnene Freiheit zu be-
wahren! Jeder Gedanke ſollte der Nation gehören, und der
Arbeit für die Erhaltung und Wiederaufrichtung unſeres Vater-
landes.

Die Regierung ruft alle Volksgenoſſen auf, in die-
ſer ſchweren Stunde mit ihr auszuharren in wachſendem
Vertrauen auf dem Wege der Pflicht und im Glauben an den
Sieg der Vernunft und des Rechts.

Der Reichspräſident Ebert.
Die Reichsregierung Scheidemann, Dernburg, Bauer,

Vell, Erzberger, Gothein, Noske, Preuß, Wiſſel, Schmidt.

An die MNtmark!

W. T. B. Berlin, 8. Mai.
Die Reichsregierung und die Preußiſche Staatsregierung

erlaſſen folgende Kundgebung:

An den deutſchen Oſten!

Die Reichsregierung hat nach dem Bekanntgeben der Frie-
dens bedingungen zum deutſchen Volke geſprochen.

Der Vevölkerung der öſtlichen Provingen Preußens noch
ein beſonderes Wort.
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Die Abtrennung Oberſchleſiens vom Reich, die Angliede
rung rein und überwiegend deutſcher Gebiete in Mittel- und
Niederſchleſien, in Poſen, Weſtpreußen und Pommern, die Los-
löſung der alten Handelsſtadt Danzig, dieſer Pflanzſtätte deut
ſcher Kultur vom Reiche, ſind Eingriffe in das Selbſtbeſtim
mungsrecht der Bevölkerung dieſer Gebiete, die durch deutſche
Arbeit und deutſche Kultur das erwarben, was heute ihre Vor
züge bildet. Dieſe Eingriffe ſind gänzlich unvereinbar mit den
vom Präſidenten Wilſon feierlich verkündeten Grundſätzen. Die
für die ſüdöſtlichen Teile der Provinz Oſtpreußen gefor-
derte Abſtimmung der Bevölkerungh kann dieſen Gewalt-
charakter der Forderungen, die mit den Rechten und der ge-
gebenen Zuſage unvereinbar ſind, nicht verhüllen.

Die geforderte Abtretung des Nordteils der
Provinz Oſtpreußen tut nicht nur ihrer Vevölkerung
Gewalt an, die trotz der von außen hineingetragenen Propa-
ganda durch und durch deutſch fühlt, ſondern vervollſtändigt zu
gleich die wirtſchaftliche Abſperrung Deutiſch-
l an ds von den Gebieten des großen ruſſiſchen Volkes, mit
denen in ungehindertem Güteraustauſch zu bleiben die Voraus-
ſetzung für das Gedeihen beider Völker iſt.

Die Bevölkerung der öſtlichen Provinzen ſolle überzeugt
ſein, daß die Regierung alle verfügbare Energie aufbieten wird,
um dieſe Gefahr abzuwejiſen. Dazu iſt jetzt mehr als
je unbedingt nötig, daß das Volk nationale Diſziplin
hält und in Einheit und Vertrauen im Glauben an die
eigene Kraft und ſein gutes Recht zuſammenſteht.

Die preußiſche Skagtsregierung.
Die Reichsregierung.
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Einwöchige Landestrauer.

Der Präſident des Reichsminiſteriums hat an die Regie
rungen der Freiſtaaten folgendes Telegramm erlaſſen:

In ſchwerer Not und ſorgenbelaſtet hat das deutſche Volk in
den Monaten des Waffenſtillſtandes den Friedensbedingungen
entgegengeharrt. Mit ihrer Bekanntgabe iſt bitterſte Ent-
täuſchung und unſägliche Trauer über das ganze
Volk gekommen. Dieſem Geſühl aller Deutſchen wird öffentlich
Ausdruck zu geben ſein. Auf Beſchluß der Reichsregierung wer-
den die Regierungen der Freiſtaaten erſucht, zu veranlaſſen, daß
für die Dauer einer Woche alle öffentlichen Luſt-
barkeiten unterbleiben und in den Theatern nur ſolche
Darſtellungen zur Aufführung gelangen, die dem Ernſt dieſer
ſchwerſten Zeit entſprechen.

Unannehmbar!
Die Haltung der dentſchen Regierung.

Von unſerem Berliner Mitarbeiter wird uns geſchrieben
Die deutſche Regierung nimmt unzweifelhaft den Stand

punkt ein, daß ſie verſuchen werde, zu verhandeln, doch iſt ſie ent
ſchloſſen, den Feinden ſofort wiſſen zu laſſen, daß Deutſchland
nicht daran denken könne, die Bedingungen
anzunehmen. Es wird an der Entente liegen, ob ſie an
geſichts dieſer Erklärungen überhaupt in Verhandlungen ein
kreten wird. Doch rechnet man nicht mit einer Nachgiebigkeit der
Entente und iſt auf den großen Konflikt gefaßt, der zu weiteren
kriegeriſchen Maßnahmen unſerer Feinde führen muß.

Wie ich erfahre hat Graf Rantzau ſeine Rede in Verſailles
allein ausgearbeitet, indeſſen die Geſamtregierung um ihre Zu
ſtimmung gebeten und dieſe auch erhalten. Dieſe Rede ſoll die
Baſis ſein, von der aus die weiteren Schritte der deutſchen Re
gierung geleitet werden. Das Kabinett wird jetzt täglich vom
Morgen bis zum Abend beraten und alle anderen Fragen zurück
ſtellen; denn die Antwort an. die Entente ſoll ſo ſchnell wie mög
lich erteilt werden. Neben der Regierung ſoll der Friedensaus-
ſchuß tagen. Daneben ſollen aber noch die Parteiführer von der
Regierung gehört werden und ſobald eine Klärung eingetreten
iſt, wird das Plenum der Nationalverſammlung das letzte Wort
ſprechen, vor allem auch darüber, ob das Volk ſelbſt gehört wer
den ſoll.

Die deutſche Antwort ſoll ſchriftlich gegeben werden und in
der runden Ablehnung der Forderungen unſerer Feinde Ge-
genvorſchläge enthalten, die übrigens bereits fertig ge-
ſtellt ſein ſollen. Heute aufgetguchte Gerüchte, daß die Regie
rung erweitert werden ſoll und eine Koalitions-
regierung aus allen Parteien gebildet werden ſoll, ſcheinen
ſich nicht zu beſtätigen. Jmmerhin iſt nicht ganz ausgeſchloſſen,
daß die Regierung durch Hinzutritt von Angehörigen der Rechts
parteien und auch einigen Unabhängigen erweitert wird.

Berliner Preſſeäußernngen.
Jn den Berliner Zeitungen kommt bei Bepregng der

Friedensdokumente einmütig die Anſicht zum Ausdrucck, daß
gegenüber dieſem Frieden rückſichtsloſer V ergewalkti-
g un g, der Deutſchlands Todeésurteil bedeute, nur eine
möglich ſei: Ablehnung!

Um die deutſche Ehre
Wer hat die Wahrheit anders erwartet. Nun liegt ſie vor

uns. Wir wiſſen heute, was unſere Feinde von uns fordern.
Man will Deutſchland vernichten: das iſt das Fazit einer ernſt
lichen Betrachtung, das iſt das Ergebnis aller Prüfungen, mö
gen ſie noch ſo ſehr von dem Willen erfüllt ſein, einen Weg zur
Verſtändigung zu finden.

Ein Wilſon ſaß dabei und ſagte zu dieſen Bedingungen ja
und Amen. Ein Mann hat hier mitgewirkt, der der Welt den
ewigen Frieden beſcheren wollte, der ſich in die Bruſt warf und
ſtolz und bewußt ſeine vierzehn Punkte in die Welt ſchmetterte,
um alle, Freund und Feind, auf ſie zu verpflichten. Entweder
hat dieſer Mann der Welt die ſcheußlichſte Komödie vorgeſpielt,
die die Welt kennt, oder er hat ſich am Narrenſeil herumziehen
laſſen: ein Greis ohne Willen, ohne Kraft! Man ſteht vor
einem Rätſel. Wie Männer, die doch als die geſcheuteſten Köpfe
ihrer Nationen genannt werden, den Mut befaßen, in Monate
langen Verhandlungen ſolche Brutalitäten zu Papier zu bringen.
wird wohl jedem hellköpfigen Europäer ein Rätſel bleiben.
Sind dieſe Männer ſich wirklich bewußt ihrer Tat Haben ſie mit
Abſicht und Willen den Friedensfürſten aus Amerika eingewickelt
und ſeine vierzehn Punkte verſtampft, weil ſie ihnen nicht den
Frieden des Gewinns und der Gewalt bringen konnten Fra-
gen über Fragen: Und immer wieder eine Antwort, die, daß wir
heute, da die Würfel geſallen ſind, weder auf Wilſon, den Un
fährt eines Ligſnenttans oder Aohs Georges rechten können.
Wir ſind auf uns allein angewieſen. Deutſchland ſteht heute
wieder umgeben von Feinden und ſieht ſich wieder in den Ab-
wehrkrieg gedrängt. Denn heute gehts wieder um die deutſche
Ehre, heute werden wir wieder daran erinnert, daß wir Deut
ſche ſind, die ihr Vaterland lieben und verteidigen müſſen. Keine
Partei in Deutſchland gibt, die dieſen Bedingungen nicht ein
hartes, überlegtes, feſtes und entſchloſſenes „Nein“ entgegen-
ſetzt, keine Partei will dieſen Frieden der Knechtung, dieſen
Frieden, der unſere Ehre abſchneidet, uns als Verbrecher ſtraft,
die ganze Nation Jahrhunderte lang züchtigen will, weil ſie der
Verkeidigungskrieg, den ſie führen mußte, verloren hat.

Die Friedensbedingungen, über deren Einzelheiten ſpäter
noch zu ſprechen ſein wird können niemals Gegenſtand der Ver-
handlungen bilden. Hier iſt nichts abzuhandeln. was uns be-
friedigen kann. Hier können wir nicht mehr Deutſchland vor
der Schmach und der Schande einer raubluſtigen Zerſtückelung
retten: Das Volk muß aufſtehen. Und kein Zweifel, es
wird auſſtehen: Die Feinde haben es wieder woch gemacht,
haben es an die Pflichten gemahnt. Was zu tun iſt Es ſind
ſchwere Beſchlüſſe, die die Regierung fällen muß, es ſind ſchwere
Tage, die das Parlament haben wird. Aber unſere führenden
Männer werden bei allem wiſſen, daß ſie das ganze Volk hinter
ſich haben, und das wird ihre Entſchlüſſe erleichtern. Freilich,
an einen Abwehrkrieg können wir nicht denken. Deutſchland hat
ſeine Mittel bereits zertrümmert, ſich ohnmächtig gemacht ſelbſt
zerfleiſcht. Es iſt zu ſpät, das zu bedauern. Aber wir haben
ein Mittel dieſen Frieden abzulehnen und trotzig der Welt die
Stirn zu bieten: Jhr wollt unſeren Untergang, wir nehmen die
Not auf uns. Denn ſchlechter als unter einem ſolchen Gewalt
frieden, wird es uns auch nicht gehen, wenn wir weiter in den
jetzigen Verhältniſſen leben. Aber die Folgen haben unſere
Feinde zu tragen. Was nützts, wenn ſie noch weiteres deutſches
Gebiet beſetzen Was erreichen ſie, wenn ſie uns Bedingungen
diktieren und uns zur Arbeit zwingen wollen. Sie vermögen
ads deutſche Volk nicht an den Pflug zu ſpannen, den Arbeiter
nicht an den Ambos, ſie vermögen es nicht, uns zur Sklaverei zu
zwingen, dazu ſind ſie zu ſchwach. Und dieſe Schwäche nüſſen
wir ſür uns ausnutzen. Brechen wir zufſammen, ſo macht ſich
dieſer deutſche Zuſammenbruch in Frankreich, England und
Amerika ebenfalls bemerkbar. Dort werden ſich die Spuren der
deutſchen Kataſtrophe eingraben und (vielleicht zu ſpät) wird
man erkennen, daß ein vernichtetes Deutſchland, „das begangene
Unrecht nicht wieder gutmachen kann.

Braucht man heute noch das deutſche Volk zur Einigkeit
mahnen Es iſt einig, ein Wille beherrſcht es, der Wille, dieſer
Brutalität die Stirn zu bieten. Schon aus den bisher veorliegen-
den Stimmen der Preſſe läßt ſich erkennen, daß vom „Vorwärts“
bis zur „KreuzZeitung“, ein aufrechtes „Nein“ denen in V
ſgilles entgegentönt. Wir ſehen uns wieder in die
Auguſt 1914 verſetzt. Ein einig Volk fand ſich dort
etidigung des Vaterlandes. Heute können wir unſer Land nicht
perteidigen, deshalb ſind wir uns einig. daß wir für unſer
Vaterland den Abwehrkampf im Leiden ſühren müſſen. Hohle
Phraſen, mit denen das deutſche Volk lange genug
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Deutſchen) gefüttert iſt. brechen zuſammen und die eine und
große Bekenntnis ſetzt ſich durch, daß wir falſche Wege gewan
delt ſind, als wir an einen Frieden der Verſtändigung glaubten.
daß wir lieber an der Front hätten verbluten und unſere Kräfte
noch mehr anſpannen ſollen, als nachzugeben und bauend auf
Wilſons r Frieden zu bitten. Nichts würdig
iſt das Volk daß nicht alles ſetzt an ſeine Ehre! Und wie werder
alles daran leken



2 Wir wifen zur Seumde
J

r f r auf.nun wir dieſen reden eheS
J

C

22 ägliche Rundſchau“ Die Forderungenn rfükts r, ch unmöglich. Das „Berl.
Tagebl.“ ſetzt über ſeine Beſprechung das eine Wort „Nein“.
Der „Lok.-An z.“ überſchreibt ſeine re We is Germaniä“. Selbſt die Freiheit detont den ſchroffen Gegen
eatz dieſer Friedensbedingungen zu den Wilfonſchen Punkten.

Ueber die Haltung der Parteien

gt der Die Erre ſä ParteienPpiegelt ſich auch in der geſtrigen Sitzung des Friedensaus-
W wieder und man hatte ſofort den Eindruck, daß die
äbermittelten Bedingungen in der vorliegenden Form unan-
aehmbar ſind. Die „Voſſ. Ztg. ſchreibt: Wir hören, daß
wiſchen den Parteien des Regierungsblockes und den Kabinetten
er handlungen ſchweben, von denen hoffen iſt, daß ſie zu

Seſtimmt formulierten Gegenvorſchlägen führen werden.

Empörung in Weſtpreußen.
Danzig, 8. Mai. Die heute früh eingetroffene Meldung

über das künftige Schickſal Weſtpreußens und Dan-
hat das ganze Leben in der Provinz faſt völlig ge-

ähm t. Schon jetzt kann geſagt werden, daß die Stimmung
dahin geht, einen derartigen Frieden auf keinen Fall zu unter
zeichnen. Es bereiten ſich neue gewaltige Proteſtkund-
gebungen in ganz Weſtpreußen vor. Es iſt in dieſem Buden
blick noch nicht abzuſehen, zu welchem Schritte die Deutſ b in
Weſtpreußen kommen werden. Auch die Memeler
eung will von einer Einverleibung nach Litauen nichts i n.
Die geplante Volksabſtimmung im oſtpreußiſchen Kreiſe NAllen
r wird höchſt wahrſcheinlich ein erhebliches Uebergewicht der

eutſchen ergeben.

Schleſien will ſich mit Waffengewalt verteidigen!

Kundgebungen in Oppeln.
Oppeln, 8. Mai. Bei dem Einzug von Grenzſchutztrup

pen in Oppelmn ſpielten ſich heute ergreifende Demonſtratio
nen für Deutſchland ab. Die deutſchen Truppen wurden
mit Blumen beworfen. Die Regimentskapelle mußte deutſche
Nationallieder ſpielen. Jmmer mehr wird in der Vevölkerung
gefordert, die Oſtmnärker zu bewaffnen. Man fordert von der
deutſchen Regierung die Ablehnung des Friedensvertrages. Es
herrſcht eine maßloſe Erbitterung in allen Schichten Ober-
ſchleſiens. Die Bevöſferung iſt entſchloſſen mit Waffen den
heime tlichen Boden zu verteidigen. Das vergoſſene Blut laſte
auf dern Gewiſſen Wilſſons. Der Oberpräſident der Provinz
Schleſien Philipp und der Staatskommiſſar für Oberſchleſien
Hörſing ſind nach Berlin gereiſt, um mit den Miniſtern die
Lage zu beſprechen. Vereils in den nächſten Tagen werden
überall in Schleſien gewaltige Proteſtverſammlungen ſtattfinden.

Kundgebungen in der Provinz Sachſen.
Die Stadtverordneten und der Magiſtrat in

Magdeburg wandten ſich geſtern in einmütiger Kundgebung
bei der ſozialdemokratiſchen und der bürgerlichen Fraktion gegen
den uns zugemuteten Gewaltſrieden. Der ſozialdemokratiſche
Stadtverordnetenvorſteher erklärte namens der Verſammlung,
daß ein ſolcher Friede unmmnehnmbar ſei.

n

Jn Lauchſtedt nahmen die Stadtverordneten am Schluß
der geſtrigen Sitzung einſtimmig eine Entſchließung gegen jeden
Gewaltfrieden an und ſandten ein entſprechendes Telegramm
an das Reichs miniſterium.

Der Eindruck in Süddentſchland.
Nach einer Meldung aus Stuttgart hielt zu Beginn

der geſtrigen Sitzung der Württembergiſchen Land es
overſammlung der Präſident Keil eine Anſprache, in der
er auf die hataſtrophabe Bedeutung des vorgeſtrigen Tages hin
wies. lls Lebensnot die Regierung zwingen werde, einen
ſolchen Frieden zu unterzeichnen, ſo würde ſich das Volk inner
lich doch niemals mit ihm abfinden.

Einmütig wird von der geſamten Preſſe in Baden und
Württemberg die Annahme der vernichtenden Bedin
zungen abgelehnt.

Wiener Kunsgebunngen für den Auſchluß
an Deutſchlanud.

Wien, 8. Mai. Die ſozialdemokratiſche Partei ruft alle Ar
beiter und Arbeiterinnen Wiens für den nächſten Sonntag zu
Maſſenkundgebungen für den Anſchluß an Deutſchland und das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker auf. Jn einer Maſſenwer
ſammlung im Rathaus ſollen Friedrich Adler und der Ge
iandte Prof. Dr. Hartmann ſprechen.

Dr. Renner Friedensunterhändler,
Der Hauptausſchuß in Wien hat den Staatskanzler Dr.

Renner zum bevollmächtigten Vertreter Oeſterreichs bei den
Friedensunterhandlungen beſtimmt. Renner nahm in der
geſtrigen Nationalverſammlung dieſen Poſten an und erklärte
u. a., daß man den Deutſch Oeſterreichern ihr deutſches Herz nicht
aus dem Leibe reißen könne.“

Stimmen aus Dentſch- Oeſterreich.

Wien, 8. Mai. Die Blätter nennen die Friedensbedin
gungen der Entente den ſtärkften Gewaltfrieden., der nur

eeignet iſt, einen neuen Unfrieden hervorzurufen. Sie werfen
Frage auf. ob Deutſchland den Frieden unterzeichnen werde.

der es territorial einſchränkt, moraliſch demütigt und wirlchaſt
Kch erdroſſelt. Die Blätter warnen die Entente, die Beſinnimg
micht zu verlieren, denn die Bewegung in ihren eigenen Lönern
Knnte auch ſie erfaſſen und diejenigen hinwegfegen, die eute
noch des den Glaubens ſind, die Herren des ganzen Erden

zu ſein.

Die Haltung der Neutralen.
Nach einer Meldung aus Rotterdam gibt es in Hollant

in der Beurteilung der Friedensbedingungen nur eine Stimme
Man nennt den ertrag eine glatte Vergewaltigung.

Jn der Sch w ei z löſte die Bekanntgabe des Auszugs des
edensvertrages, wie aus Bern gemeldet wird, beſonders inführenden riomatiſgen und politiſchen Kreiſen lebhafte

noch
waltigumg unſeres Volkes

Erwahrunge-

lich lächelnd. Brockdorff-Rantzaus Antwort machte einen würdi

GSchehemann

en

„Am Grabe des deutſchen Volkes“.
Rede im Friedensausſchuß. Oie preriſhe Landesverſamnleng gegen den Gepeltfrieder.

Einberufung der Rationalverſammlnng auf Montag den 12. al
Die Tagung des Friedeusausſchuſes.

Berlin, 9. Mai. Der Friedensausſchuß trat heute nachmitta5 Uhr zuſammen. Die Mitglieder des Friedensausſchuſſes ſind heut

vollſtändig erſchienen, ebenſo zahlreiche Mitglieder der Nationalver
famlung. Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung mit einer
kurzen Anſprache, in der er erklärte:

Der Friedensvertrag bedeute eine
Verſklavung des deutſchen Volkes

für ewige Zeiten. Der Friedensausſchuß ſtehe jetzt vor einer unge
heuer ſchwierigen Aufgabe. Er erhoffe vom Friedensausſchuß und
der ganzen Nationalverſammlung eine Haltung,, die nur darauf be
dacht ſei, der Würde des Vaterlandes und der Not unſeres Volkes
gerecht zu werden.

Hierauf ergriff
Miniſterpräſident Scheidemann

das Wort. Scheidemann erklärte u. a.: Der heutige Tag bedeutet die

tiefſte Stufe des deutſchen Niederganges,
ja vielleicht noch nicht einmal. Ein Ja ſowohl als auch ein Nein
können uns noch tiefer, noch hoffnungslofer in die ſtaatliche und nati
onale Vernichtung hineinſtoßen und alle die Nebenbedingungen, die
uns bisher noch nicht bekannt ſind, die aber in zahlreichen Nachträgen
zu den erſten Depeſchen ſich ſchon ankündigen, werden das Wieder
aufkommen durch tauſende kleinere und größere Feſſeln unmöglich
machen. Meine Herren! Wir ſtehen

am Grabe des deutſchen Volkes,
wenn alles das, was ſich hier Friedensbedingungen nennt, zur ver
traglichen Tatſache wird. Jch kaun Jhnen ſchon angeſichts der noch
nicht vollſtändigen Ueberſicht keine reſtloſe Darlegung von der Stellung-
nahme der Regierung geben, aber was ich tun kann und will, iſt zu
vergleichen. Scheidemann vergleicht dann die Grundlagen, auf denen
wir den Waffenſtillftand abgeſchloſſen haben, die von beiden Teilen,
von unferen Gegnern und uns als Richtlinien anerkannt worden ſind
und d hauptſächlichſten Bedingungen, wie ſie jetzt vorliegen und fuhr
dann fort:

Jedes weitere Wort würde die Unmöglichkeit und die Unbarm
herzigkeit dieſer Vedingungen abſchwächen, die

nichts anderes ſind als ein befriſtetes Todesurteil,
Die Reichsregierung muß auch dieſes Dokument des Haſſes und der
Verblendung politiſch nüchtern behandeln. Sie würde ihre Pflicht
aufs ſchwerſte verletzen, wenn ſie ſich Empfindungen überlaſſen wollte,
die das dürfen Sie mir glauben ihr ebenſo naheliegen, wie ſicher
lich Jhnen allen. Sie kann ſich allerdings nur ſchwer zu dem
Glanben verſtehen, daß unſere Gegner in dieker ernſteſten Stunde der
Welt eine Art Verhandlungsprogramm vorgelegt haben, um das nun
der Schacher los gehen ſoll. Sie hofft aber eine Einigung

nicht vom Handeln, ſondern vom Verhandeln
und in dieſem Sinne hat ſie die Delegation in Verſailles angewieſen,
alles das, was ich Jhnen auszuführen die Ehre hatte, den feindlichen
Regierungen in einer Note darzulegen. Gleichzeitig die gewünſchten
Gegenvor chläge innerhalb der vorgeſehenen Friſten in Ausſicht zu
ſtellen und ſchließlich um die mündliche Ausſprache zu erſuchen, in der
vor allem Auskunft über die Gründe zu erteilen wäre, welche zur Auf
ſtellung dieſer oder jener Forderung geführt haben. Die Reichsregie
rung will diefe Perhandlungen, will zum Frieden kommen. Ein ge
mariertes Volk und Land, wie das unſere

vertragen keine heroiſchen, Geſten.Was Graf Rantzau im Namen der Delegation fagte: Wir werden das

uns übergebene Dokument mit gutem Willen und in der Hoffnung
prüfen, daß das Endergebnis unſerer Zuſammenkünfte von uns un
terzeichnet werden kann, hat er ganz im Sinne der Reichsregierung
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Entrüſtung aus. Nach einem Telegramm aus Genf haben
ſelbſt in dortigen Ententekreiſen die Bedingungen große Be-
türzung hervorgerufen. Die territorialen Fragen werden als
in ſtrikkem Widerſpruch zu den 14 Punkten Wilſons be
zeichnet, die finanziellen Forderungen als unausführbar charak-
teriſiert.

Aeußerungen der Pariſer Blätter.

Verſailles, 8. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Pariſer
Morgenblätter füllen faſt ihren geſamten Raum mit dem Auszug
aus dem Friedensdokument. Sie ſchildern außerdem eingehend
den Akt der Ueberreichung und verſagen ſich dabei natürlich nicht,
die deutſchen Delegierten zu ſchmähen. Kaum ein Blatt
kommt über die Schilderungen von Aeußerlichkeiten hinaus, ab
geſehen von manchen ſchwungvollen Aeußerungen über den an

eblichen Rechtsfrieden. Die nd aber nicht ernſt zu nehmen.
ſm bedauerlichſten iſt es jedoch, daß bis jetzt kein ſozigliſtiſches

Vlatt den Mut findet, um einen derartigen Frieden zu kenn-
zeichnen. Das einzig richtige, ſagt Pertinax im „Echo de
Paris“, allerdings meint er es im entgegengeſetzten Sinne, denn
ihm geht ſelbſterſtändlich als Uebernationaliſten der Vertrag noch
nicht weit genug. Er meint nämlich, dem deutſchen Volke, na
mentlich den deutſchen Arbeitern würden durch den Vertrag der
artig ſchwere Bedingungen auferlegt, daß die Erfüllung des Ver
trages nur unter Widerwillen erzwungen werden könne. Dafür
verlangt er militäriſche und wirtſchaftliche Garantien, von denen
es tatſächlich im Entwurf winrmelt, die ihm aber nicht ſcharf ge
nug ſind. Er vergleicht die Lage mit der von Tanger und ſieht
eine unendliche Kette von Schikanen voraus. Sogar die uns zu
geſtandene Polizeitruppe iſt ihm zu groß. Er pflichtetenur mit
genreßtem Herzen den Feſtſetzungen bei, welche die Entente als
Rechtsarundlage anzuſehen beliebt.

Wie ich erfahre, hat die deutſche Delegation bis jetzt noch
keinen Arbeitsplan feſtgeſetzt. trodem geſtern abend lange Dele
gations Sitzungen ſtattgefunden haben.

Bezeichnend für die Verblendung in Frankreich iſt, was
Guſtav Herve in der „Victoria“ ſchreibt: „Dies iſt der
Frieden. den wir erträumten, ohne Gewalt H.
ohne Annexion (H, ohne Eroberung ehne
ungerechte Zergliederung Deutſchlands (H.
Nulmm unſerem alten Tiger (Clemencegu Red. d. V.), der trotz
ſeines unverföhnlichen Deutſchenbaſſes und ſeinem Wunſch nach
der Rheingrenze ſeine annexioniſtiſchen Leiden-
ſchaften zügelte.

Die hiſtoriſche Sitzung in Verſailles.
Nach den Schilderungen eines Sonderberichterſtatters in

Verſailles dauerte die hiſtoriſche Sitzung etwa eine Stunde, der
Speiſeſagl des Trianon- Hotels war überfüllt von Vertretern der
27 allijerten Staaten, unter denen die farbigen Vertreter exoti
ſcher Völkerſchaften auffielen. Man hatte den Eindruck, daß hier
tatſächlich di- ganze Welt gegen Deutſchland ver
ſammelt iſt.

Clemenceagu iſt der einzige Wortführer der Entente.
Neben ihm ſitzen Wilſon, mit undurchdringlicher Miene etwas
ſchreibend, und Lloyd George, nach allen Seiten verbind

geſagt. Wir werden dieſen Jakoskampf
mit a e führen, mit allen Kräften unſeres geſamten Volkes

der Abg. Grö b dhierguf der edensichleg auf eine r St e 3 vertagt a
Nach der Pauſe macht

Präſident Fehrennachſtehende Mitteilung be vaqh
Führern ſämtlicher Parteien habeIn Uebereinſtimmung mit den

ich folgende Erklärung abzugeben:
Der Herr Miniſterpräſident hat mit Recht den Frieden

ſo wie er uns von unſeren Feinden vorgelegt wurde,

für unerträglich und unerfüllbar anerkannt.
Er hat zugleich dargetan, daß Verhandlungen mit unferen Gegnerneingeleitet würden. Wir ſind damit einverſtanden, daß auf n
Wege der Verſuch gemacht werde, einen Frieden zuſtande zu bringen,
der für das deutſche Volk erträglich und erfüllbar iſt. Jch berufe auf
einmütigen Wunſkh aller Fraktionen das Plenum der National-
verſammlung auf nächſten Montag, den 12. Mai
nachmittags 3 Uhr, nach Verlin ein. Ti- Mitglieder des Friedens
ausſchuſſes werde ich alsbald zuſammen berufen.

Hierauf ſchließt die Sitzung.

Kundgebung der preußiſchen Landesperſammlung.

Jn der Donnerstagſitzung der preußiſchen Landesverſammlung
gab der Miniſterpräſident Hirſch folgende Erklärung ab:

Die Bedingungen ſtehen zu der am 11. April d. Js. gefaßten
Entſchließung der preußiſchen Landesverſamm-
lüng für einen Rechtsfrieden in ſchärfſtem Gegenſatz. Die
Staatsregierung hat ſich damals der Entſchließung der Volksvertretung
angeſchloſſen und ſieht heute auf dem gleichen Standpunkt. Jn den
heute vorliegenden Vedingungen handelt es ſich um einen reinen
Machtfrieden. Jn dieſem ernſteſten Augenblick heißt es vor
allem, den Dingen kalten BVlutes entgegenſehen. Die Regie
rung ruft Jhnen zu: Wir ſtehen vor der Frage: Sein oder Nichtſein!

Geſchloſſen muß ſich das ganze Volk hinter die
Reichs und Staatsregierung ſtellen, um den ge
planten Gewaltfrieden in einen Rechtsfrieden

umzuwandeln.
n de er trübe Tag unſerer Geſchichte muß ein ſtarkes Geſchlecht

nden.
Nach dieſer Erklärung des Miniſterpräſidenten, die von ſtürmiſchen

Kundgebungen begleitet war, gab der Vizepräſident Frentzel eben-
falls eine Erklärung ab, indem im Namen einer großen Anzahl
von Mitgliedern des Hauſes ſtärtſten Widerſpruch erhob gegen
das Vorgehen, das auf nichts anderes hinguslaufe, als Deutſch
land auf immer und ewig aus den Reihen der an den Ge
ſchicken der Welt mitwirkenden Bölker zu ſtreichen,
Als die Unabhängigen an dieſer Stelle den Zuruf: „Noske“ machen, er
regt das den ſtürmiſchen Unwillen der Verſammlung, die den Unab-
hängigen zuruft: „Hinaus, macht, daß ihr fortfkommt!“
Für die Unabhängige Fraktion gab darauf Adolf
Hoffmann eine Erklärung ab, daß die Partei der Unabhängige
den Gewaltfrieden aufs ſchärfſte verurteile. Dieſer
Friedensvertrag ſei die Folge des kapitaliſtiſchen Suitema Dann ver
tagte ſich das Haus auf unbeſtimmte Zeit.

Der Hanptansſchnß der Nationalverſammlung-
der geſtern zu einer Sitzung einberufen war, hat ſich nach einer Er
klärung des Vorſitzenden, Abg. Müller-Breslau, ſofort vertagt.

mit dem Engel des Friedens

svertrag,

gen Eindruck, ſie wurde feſt und beſtimmt vorgetragen und ohne
äußere Zeichen des Widerfpruchs von den Enkentevertretern
aufgenommen. Bei Eintritt und Austritt der Deutſchen herrſchte
ein ſteifes Zeremoniell; von keiner Seite der Gegner
war auch nur der a e Anklanganeinen Ver-
ſöhnungs willen beme

500 Todesopfer in Münthen.

München, 8. Mai. Auf Grund der bis heute in den
Friedhöfen eingelieferten Toten wird die 2ahl der Toten bei den
letzten Kämpfen anf etwa 500 geſchätzt. Das Generalkom-
mando Oven gibt über die militäriſchen Verluſte
folgendes bekannt: Geſamtverluſte bis 8. Mai 1919: 8 Offiziere
tot, 20 verwundet, Mannſchaften: 50 tot, 144 verwundet und
10 vermißt.

Geldkriſis in München.

München, 8. Mai. Die Finanzlage der Stadt iß
außerordentlich ungünſtig. Die eiſernen Beſtände
der Sparkaſſen mußten zur Lohnzahlung angegriffen werden.
Die ſtädtiſchen Betriebe haben 2 Millionen Mark Verluſte infolge
der Streiktage. Für 3 Millionen Mark mußte ſofort ſtädtiſches
Notgeld ausgegeben werden. Die kommuniſtiſche Räteregie
rung hat, wie nunmehr feſtſteht, für etwa 10 Millionen
Mark falſches Geld in einer Privatdruckerei herſtellen
laſſen und unter die Maſſen gebracht. Die „Münchener Zeitung“
iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß ſowohl die offenen als au
die geſchloſſenen Depots bei den Münchener Banken unverſeh
blieben.

Die Miniſterien ſind wieder nach München zurück
gekehrt.

Die Leipziger Stadtverordneten für Aufhebung des
Belagernngszuſtandes.

Jn der geſtrigen Sitzung der Leipziger Stadtverordneten
verſammlung wurde einſtimmig ein Antrag angenommen. in
dem der Rat erſucht wird, die notwendigen Schritte zur Auf
hebung des Belagerungszuſtandes bei der Re-
gierung zu unternehmen.

Unſere Kriegsgefangenen.
Vern, 8. Mai. Geſtern fuhr ein Zug, aus Frankreich kom

mend, mit Schwerverwundeten durch Bern, darunter beſonders
viele Blinde. Die Leute klagten bitter über die geradezu beſt i a
liſche Behandlung, die ihnen in Frankreich zuteil wurde.
Selbſt Blinde und Krüppel wurden angeſpukt und
ins Geſicht geſchla gen. Die Leute ſahen ſchlecht genährt aus
und waren teilweiſe in Lumpen gehüllt. Die Leichtverwundeten
erklärten, ſie würden ſofort, alle wie ſie ſeien, in die Armee ein
treten, wenn Frankreich von neuem gegen in Krieg
ziehen ſollte.

WMobiliſierung in Sowjetrußland.

Petersburg, 8. Mai. Lenin hat durch Dekret dieMobilmachung ſämtlicher Arbeiter und Angeſtellten der Sorrjete

für die Oſtfront angeordnet.



Die BVolſchewiſtergreuel im Baltenland.

Aus einem von Ende März datierken Briefe einer deut
chen Frau aus Dorpat geht hervor, in welch furchtbarer Weiſe

Baltenland von den Bolſchewiſten verwüſtet worden iſt:
Jm Laufe von zwei Monaten bin ich, ſo heißt es in dem Briefe,

vom „Komitee zur Bekämpfung gegenrevolutionärer Beſtrebungen
mehrere Male zum Tode verurteilt worden. Begrün-
dung: den intelligenten Klaſſen angehörig, deutſche Nationalität.
Am 15. Januar wurde mir dann endlich gemeldet, daß an mir, die
ich „das Blut des Volkes getrunken und es geknechtet hade“, das
Todesurteil vollſtreckt werden würde, doch das ſei ja nicht ſchrecklich,
da „ſchwarzer Flor (die Erdel) und weißer Schnee“ mich decen
würden. Jch floh, wanderte durch Moräſte, ſtand bei 25 Grad Kälte
ſtundenlang im Walde und wagte mich endlich in das Gehöft eines
treuen Geſindewirtes.
Monat über 14000 Menſchen auf ſchmählichſte Weiſe um ge
bracht worden. Und wenn man ſie einfach erſchoſſen hätte! Die
Glieder wurden ausgerenkt, Arme und Beine ge
brochen, aus dem Rücken Riemen geſchnitten, die
Augen ausgebrannt, der Bauch aufgeſchlitzt. Frauen und Kinder
wurden in jeglicher Weiſe geſchändet, vergewaltigt, auf Bafonette ge
nommen und bei lebendigem Leibe lüberm Feuer gebraten. Und wenn
ſo ein unglücklicher Menſch dann endgültig aus der Welt geſchafft
werden ſollte, wurde er nicht erſchoſſen, ſondern nur angeſchof
ſen. Die Maſſengräber wurden nicht zugeſchaufelt, und manche led
ten noch drei Tage.

Für Deutche gibt es keinerlei Stellen Deutſche
können hier auf der Straße verhungern. Wer noch überhaupt
kriechen kann, ſteht an der Front und kämpft für die Heimat. Wo
die Kugeln am dichteſten pfeifen, werden die Deutſchen hin-

e ſchickt. Alle Leiden dürfen wir ertragen, aber Rechte haben wir
eine. Wir ſind ein dem Untergang geweihtes Ge

ſchlecht und hoffen nur noch auf Deutſchkand aber
Deutſchland, das Land unſerer Sehnſucht und unſerer Träume, hat
uns vergeſſen.“

Und da wagen es deutſche Sozialiſten, zu einer Verbrüderung
mit Sowjet- Rußland aufzufordern!

Die neuen Reichsſteuern.

Die Stkeuervorlagen, die in den nächſten Tagen der Natio-
nalver ſammlung zugehen werden, haben zum Hoegenſta de die
vom Reichsfinanzminiſter Schiſſer bereits im Dezer ber v. Js.
angekündigten Steuern und Abgaben. Zunächſt an in diref-
ten Steuern: Erhöhung und Umgeſtaltung Ta afftrer
mittels Einführung einer Banderole für alle Vavaker u tſe,
Erhöhung der Zuckerſteuer, der Zündwarenſteuer, des Spiel

rtenſtempels, Vereinheitlichung der Grundwechſekabwabe, Ein
ührung einer Vergnügungsſteuer, deren Erträge zu gleichen Teilen
em Reich und den Bundesſtaaten nebſt Kommunen zufallen

ſollen, endlich Ausban der Umſatzſteuer. Dazu kommen auf dem
Gebiete der Beſitzſte uern eine außerordentliche Kriegsab-
gabe für das Jahr 1919 die für die Abgabe vom Mehreinkom-
men die gleichen Sätze wie die Kriegsabgabe von 1918 vorſieht
und den Höchftſatz der Abgabe vom Mehrgewinn der Geſellſchaf
ten auf 80 v. H. (gegen bisher 60 v. H.) erhöht, ſodann die Ab
u von dem den Betrag von 5000 Mk. überſteigenden, in der

Zeit zwiſchen dem 31. Dezember 1913 und 31. Dezember 1918
eingetretenen Vermögenszuwachs mit Steuerſfätzen von 10 v.
H. bis 100 v. H., endlich eine erweiterte Erbſchaftsſteuer, die
mittels Abſtufung der Abgaben vom Erbanfall den Perwandt-
ſchaſtsgrad, die Höhe des Anfalls und den bereits vorhandenen
Vermögensſtamnd berückſichtigt. Die unter der Vorausſetzung
baldiger Jngangſetzung des Wirtſchaftslebens veranſchlagten
Ertwäge aus dieſen Steuern reichen zur Deckung des Geſamt-
bedarfs bei weitem nicht aus. Dazu werden weitere Steuern
und Abgaben erforderlich, über die, wie Reſchsfinanzminifter
Dernburg in feiner Rede in der Berliner Handelskammer mit
geteilt hat, gegenwärtig die Erwägungen noch ſchweben.

Der VBoyfkott der Reichswehr.

Eine Konferenz beim Reichswehrminiſter Noske be
ſchäftigte ſich am Mittwoch mit der Frage der Boykottierung
von Angehörigen der Reichswehr. Einer Berliner Firma war
von ihrem Arbeitsausſchuß das Ultimatum geſtellt worden,
zwei An geſtellte zu entlaſſen, weil ſie bei den Frei-
willigenVerbänden Dienſt getan hatten. Noske erklärte, daß
dieſes Vorgehen, das darauf abziele Deutſchlands Wehrmacht
zu zerkrünmnern, objektiv Landesverrat bedeute. Die
Aus prache hatte das Ergebnis, daß der Arbeitsausſchuß ſein
Ultimatum zurückzog, damit die Mitgliedſchaften er
neut zu dieſer Frage Stellung nehmen können.

Holland verweigert die Auslieferung des Kaiſers.
Jn einem offenbar inſpirierten Artikel ſchreibt das Anmſter-

bamer „Handelsblad“, daß es feſt ſtehe, daß, wenn der Kaiſer
nicht freiwillig vor einen Gerichtshof erſcheint. die holländiſche
Regierung ihn nicht dazu zwingen werde. Die holländiſchen
Auslieferungsverträge wüßten nichts von der Auslieferung einer
Perſon, die keinerlei Verkrochen, die im Staotsgeſetz formulliert
find, ſchuldig iſt. Eine evtl. Sonderregelung für einen Sonder-
fall durch einen Vertrag müßte erſt durch die Generalſtagten gut
geheißen werden. Einen Gerichtshof, der ausſchließlich von

des Kaiſers zufammengeſetzt wäre. könnte Holland
jedoch unmöglich als unparteiiſch anſehen. Eine Auslieſferung

e cher ausgeſchloſſen.

Neue Erklärungen zur Polenfrage.
Marſchall Foch hat im Anſchluß an Paderewskis Erklä-

cung an die Woaffenſtilſſtandskommiſſion eine neue Note gerich
tet, in der es heißt, daß Polen entſchloſſen ſei, reſtlos die Bedin-
qungen des Waffenſtillſtandes zu beobachten und daß es keiner-
lei herausferdernde Abſichken in Polen und Oberſchleſien habe.
Es ſeien keinerlei polniſche Verſtärkungen nach der Provinz
Poſen entſandt worden.

Aus Stadt uns Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Grützwurſtverkauf

Sonnabend, den 10. d. Mits gelangt auf Nr. 27 der Grütz
wurſtkarte Pfd. Grützwurſt zum Preiſe von 50 Pfg. in den Ver
kaufsſtellen Rudolph, Lehmann, Schubert und Staake zur Ausgabe.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

Feinden

I n
i 4

findet am Sonnabend d. 10. d. Mts. nachmittags von 24 r

Aus Provinz und Reichbei Hoffmann, Brühl Nr. 6 ſtatt.

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.
Eine Abänderung ſeiner diesbezüglichen Bekanntmachung gibt

der Magiſtrat in heutiger Nummer bekannt. Die Geſchäftsſtunden
der hieſigen Bäckerei- und Konditoreibetriebe an Sonntagen werden
auf die Zeit von 288 bis 2810 Uhr vormittags feſtgeſetz'.

Keine Lieferungsverträge über Frühkartoffeln.
Die Provinzialkartoffelſtelle hat beſchloſſen, auch in dieſem Jahre

Lieferungsverträge über Frühkartoffeln grundſätzlich nicht zu geneh
migen.

Jm Kreiſe Werro ſind im Laufe von einem

Verkehr und Verdrauch von Epeiſefetten.

Eine Aenderung der Anordnung über den Verkehr und Verbrauch
von Speiſefetten im Stadtbezirk burg wird im Aheutigen Nummer r s m Atnzeigentelt de

Slipendienverteilung.
Die inſen der Kaufmann Kriegner'ſchen Stiftung im

von 300 S ſind an auf hiefigen Schulen gebildete, unbemittelte

gen zur e W e Ausbildung zuvergeben. ungsgefu mit Zeugniſſen ſind binnen 2 Wochen
an den Magiſträt einzureichen.

Einzug der Neichswehrtruppen in die neuen Garniſonen.

Vom Genralkommando wird uns geſchrieben:
Das Eintreffen der Reichswehrtruppen in ihren neuen Stand-

orten iſt vielfach von regierungs feindlicher Seite benutzt worden, um
unter der Bevölkerung Beunruhigung hervorzurufen. Vereinzelt iſt
es ſogar zu Tätlichkeiten gekommen, ſo daß von militäriſcher Seite
eingeſchritten werden mußte. Es wird ausdrücklich darauf hinge
wieſen, daß ein Grund zur Beunruhigung nicht im geringſten vor
liegt. Die Reichswehrtruppen, die bisher in anderen Orten des
Reiches der Bevölkerung zur Laſt fielen, ſollen nunmehr unter Aus
nutzung der freigewordenen Kafernen untergebracht werden. Die
Reichswehrtruppen übernehmen in ihren Standorten den geſamten
Sicherheitsdienſt. Hierdurch werden die in dieſen Orten beſtehenden
Sicherheitswehren überflüſſig und werden ordnungsgemäß, das heißt
nach ihren eingegangenen Verpflichtungen, aufgelöſt.

Deutſcher OffizierBund.

Die Monaisver ſammlung der Ortsgruppe Merſeburg des D. O. B.
fand geſtern abend in Müllers Hotel ſtatt. Der Vortrag des Herrn
Hauptmann Dieſener wurde wegen zu geringen Beſuches auf die
nächſte Monatsverſammlung verlagt. Es wurde der Hoffnung leb
haft Ausdruck gegeben, daß die wohl aus beſonderen Umſtänden

hervorgerufene ſchwache Beteiligung ſich in Zukunft wieder be
deutend vergrößern würde. Der Erledgiung der Tagesordnung
ſchloß ſich ein zwangloſes Beiſammenſein an.

Die Zukunftsgusſichten unſerer Landwirtſchaft

wurden von dem Generalſekretär des Deutſchen Landwirſſchaftsrats
Prof. Dade in einem ſoeben in der Deutſchen Allg. Zeitung ver
öffentlichten, äußerſt beachtenswerten Auf atze eingehend erörtert. Der
Verfaſſer geht davon aus, daß der Landwirt, ähnlich wie der Kauf
mann und der Fabrikant, von den Marktpreiſen ſeiner Produkte ab
Hängt. Will man nun wiſſen, wie ſich die Zukunft der deutſchen Land
wirtſchaft geſtalten foll, ſo muß man zunächſt Klarheit darüber zu ge
winnen ſuchen, wie ſich die Preiſe der hauptffächlichſten landwirtſchaft
lichen Erzeugniſſe in der nächſten Zukunft ſtellen werden. Die Preiſe
für unſere wichtigſte Feldfrucht, den Weizen die gegenwärtig infolge
der ſtarken Nachfrage, der amerikaniſchen Höchſtpreispolitik und der
Ententeauftäufe in Argenknien noch ſehr hohe ſind, werden nach Prof.
Dades Anſicht bald ſtark herabgehen. Die Hauptgründe für das Sin-
ken des Weltmarkipreifes beſtehen in der übermäßigen Ausdehnung
der Anbaufläche in den Vereinigten Staaten und in Kanada, ſowie
nicht am wenigſten in der Verninderung der Kon umentenzahl, da
Europa durch den Krieg einen Menſchenverlnuſt von rund 30 Millionen
erlitten hat. Dafür, daß das Sinken des Weltmarkitpreiſes in Deutſch
land noch nicht gleich zur Geltung kommt, wird voausſichtlich die Ent
wertung unſerer Valuta, das Fehlen von billigem deufſchem Schiffs
raum, ſowie die vorläufige Aus chaltung der ruſſiſchen Weizenausfuhr
ſorgen. Während in Deutſchland eine ſtarke Preisſenkung für Ge
treide in drei Jahren zu erwarten iſt, wird der höhere Preisftand für
Vieh und tieriſche Produkte nach Prof. Dade noch vorausſichtlich fünf
bis zehn Jahre und für Wolle und beſonders für Zucker noch längere
Zeit andauern.

Elſenbahntelegramme.

Auf den Staats und Privateiſenbahnen iſt der Privattelegramm
verkehr wieder aufgenommen worden. Die Siſendahniele benſtationen nehmen Privattelegramme von jedermann in dem a an,

wenn keine Reichstelegraphenanſtalt am Orte ſich befindet. Iſt eine
Reichstelegraphenanſtalt am gleichen Orte, ſo dürfen nur Telegramme
von ſolchen Perſonen aufgegeben werden, die mit den Zügen ankom-
men, abreiſen oder durchreiſen. Privattelegramme werden auch bei
der Eiſenbahntelegraphenſtation angenommen, wenn die im Orte ge
legene Reichstelegraphenanſtalt geſchloſſen iſt.

Aus Kreis und Vachbarkreifen
Leutnant Ferchlandt wieder verhaftet.

Halle, 9. Mai. Leutnant d. R. Ferchlandt, der Mlitärbevoll
mächtigte des ehemaligen Soldatenrates, iſt am Mittwoch in Niet-
leben verhaftet worden. Die Behörde hatte erfahren, daß ſich Ferch
landt, gegen den ein Unterſfuchungsverfahren wegen Landesverrats,
Aufreizung zum Ungehorſam uſw. ſchwebt, in Nietleben im Hauſe
des Korbmachermeiſters Sache aufhalte. Eine Kommiſſion fuhr im
Automobil hinaus nach Nietleben um den Geſuchten zu verhaften.
Aber Ferchlandt ergriff beim Nahen des Kraftwagens durch die
Hinterpforte des Gartens die Flucht und ſuchte über die Felder zu
entkommen. Schreckſchüſſe, die die Verfolger hinter ihm herſandten,
veranlaßten ihn, ſich auf den Boden zu werfen, worauf dann ohne
Schwierigkeiten die Feſtnahme e Es heißt. daß man unter
Ferchlandts Papieren erneut beläſtendes Material fand.

Aushebung eines Wilddiebsneſtes.

Schkeuditz, 9. Mai. Ein Wilddiebsneſt wurde am Mittwoch durch
die hieſiige Polizei ausgehoben. Bei einer Hausſuchung beim
Schloſſer Zeller wurden eine friſche Rehdecke, Rehflei ch, blutige Ruck
ſäcke und ein Gewehr gefunden. Bald war auch ermittelt, daß der
Schwager des Zeller an der Sache beteiligt ſei und hier beſchlagnahmte
die Polizei Rehfleiſch, ein Gewehr, eine Menge Munition ſowie
einen ganz friſch geſchoſſenen Haſen. Und bei einem Schwager des
Letzteren, wurden ungefähr 30 Pfd. eingepökeltes Rehfleiſch vorge-
funden und beſchlagnahmt. Die beiden Erſtgenannten kamen wegen
gewerbsmäßigen Wilderns in Haft. Bei ihnen wurde ferner eine
große Menge Rhabarber vorgefunden, welcher aus dem Eärtnerei-
grundſtück von Schernitz im Schießgraben geſtohlen war.

Die Kreistagswahlen im Kreiſe Weißenfels.

Weißenfels, 9. Mai. Die Kreistagswahlen ergaben nach einer
vorläufigen nichtamtlichen Feſtſtellung die Wahl von 16 Unabhän-
gigen, 11 Demokraten und 7 Deutſchnationgalen. Bei der Wahl in
Theißen enkſcheidet noch das Los. Dort wählt die Gemeindevertretung
und es ſtehen ſich 6 Bürgerliche und 6 Unabhängige gegenüber.

Amerikaniſcher Speck.

Weißenſels, 9. Mai. Vorgeſtern iſt der für die hieſigen Ein
wohner beſtimmie amerikaniſche Speck eingegangen. Er kommt im
Laufe der kommenden Woche zur Verteilung, und zwar auf den Kopf
der Bevölkerung ein halbes Pfund.

ne

Kampf mit Einbrechern.
Modelwitz, 9. Mai. Jn einen Kampf mit Einbrechern wurde

in der Nacht zum Mittwoch der Gendarmeriewachtmeiſter Bähr aus
Schkeuditz verwickelt. Es kam zu einer Schießerei, bei dem Kugel-
wechſel wurde niemand verletzt. Die Diebe mußten ſechs in Hänichen
geſtohlene und an Ort und Stelle abgeſchlachtete Zie-
gen im Stich laſſen. Die Diebe, die im Dunkel der Nacht entkommen
konnten, ſind unzweifelhaft diefelben, die in das Gehöft der Firma
Schäfer u. Kirſch in Schkeuditz eingebrochen und dortſelbſt 14 Trur
bühner geſtohlen hatten.

Die Magdeburger Bſrgermeerwanlen.

Magdeburg, 9. Mai. Jn der geftri Stadtverordm bewurde der von der Deu Demokalichen Partei
Stadtrat Paul zum zweiten Bürgermeiſter von Magdeburg
Inzwiſchen hat die Regierung die Wahl des Mehrheitsſozialiſten
ſehen zum e e en Den ſtädtiſchen Hi
an en wi n Me t bewilligt, das die Stadlich 1600 000 Mk. belaſtet. d e a

Eine heitere Gerichtsverhandlung.
Halberſtadt, 6. Mai. Vor der hieſigen Strafkammer ſollte

auf Einziehung von 2431 Mk. Erlös aus dem Verkauf einer Doppel
ladung beſchlagnahmten Strohmehls entſchieden werden. Der
Sachverſtändige ſoll geäußert haben, daß es ſich bei dem Erzeugnis
um „reinen Dreck“ handelte, ungenießbar für Menſch und Tier.
Die Verteidigung machte geltend, daß „reiner Dreck“ weder als Ge
genſtand des täglichen Bedarfs noch der menfchlichen Ernährung an
geſehen werden könnte und beantragte Freigabe des Erlöſes. Das
Gericht hielt jedoch das Erzeugnis als zu den Futtermitteln rech
nend und erkannte auf Einziehung des Betrages. Jntereſſant iſt
noch die Preisſteigerung. Einkauf 2,50 Mk., Verkauf 15 Mk., Weitex
verkauf 28 Mk., dann 39 Mk.

Gegen die Menfuren.

Jena, 6. Mak. Der Arbeiterrat in Jena hat n die ſtudentiſchen Menſuren entſcheidende Schritte vie dte in ch Be
treiben hin ſind die Gemeindevorſtände vom Bezirksdirektor ange
wieſen worden, die Abhaltung ſtudentiſcher Men uren in ihren Orten
künftig nicht mehr zu dulden. Jn Betracht kommen vor allem die
Bierdörfer in der Umgebung von Jena, vor allem Ziegenhain und
Lichtenhain, die bereits in Jena eingemeindet ſind, ferner Löbſtedt,
Wöllnitz und Winzerla. Danach müſſen ſich in Jena fortan die
Muſenſöhne, die den Schläger nicht miſſen möchten, mit den un
bluligen Uebungen auf dem Univerſitätsfechtboden begnügen.

Schweineglück.

Koburg, 7. Mai. Jn der von Saatzucht- Inſpektor Rottenkolber
auf der Rößlermühle Marktredwitz eingerichteten Schweinezüchtere
brachte ein Mutterſchwein 24 Junge zur Welt.

Liebestragödie im Kaffehaus.
Weida, 7. Mai. Ein aufregender Vorfall ereignete ſich in einem

hieſigen Kaffeehaus. Als die 18jährige Tochter des Schneidermeiſters
K. dort Einkehr gehalten hatte, erſchien bald darnach ihr Liebhaber,
ein Unteroffizier des hier liegenden 172er J.-R., und ſchoß dem Mäd
hen eine Kugel in den Kopf. Alsdann richtete er die Waffe gegen
ſich ſelbſt. Beide jungen Leute waren ſo ſchwer verletzt, daß ſie als
bald ſtarben.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 10. Mai.

Letzte Depeſchen
Sofortige Freilaſſung unſerer Kriegsgefangenen

verlangt.
Berlin, 9. Mai. Wie der „L.-J.“ hört, iſt an die Alliier

ten eine Note abgegangen, in der verlangt wird, daß die deut
ſchen Kriegsgefangenen, da nunmehr die Friedens
verhandlungen begonnen haben, ſofort freigelaſſen
werden. Der Friedensvertrag ſieht vor. daß die Gefangenen erkt
nach der Ratifizierung freigelaſſen werden.

Zuſatz-Ränbereien.
Haag, 9. Mai. Reuter gibt in Ergänzung des offiziellen

Textes noch einige in letzter Stunde in den Friedenspräliminar-
vertrag aufgenommene Aenderungen bekannt. Danach muß
Deutſchland jährlich während 10 Jahren Frankreich mit
Kohlen beliefern in einem Quantum, das den Unter
ſchied zwiſchen der jährlichen Produktion der Bergwerke in Nord-
frankreich vor dem Krieg und während der kommenden 10 Jahre
gleichkommt. Weiter ſoll Deutſchland. wenn dies notwendig iſt,
die Verpflichtung übernehmen, außer dieſem Quantum Kohle
10 Jahre hindurch an Frankreich noch 7 Millionen Tonnen, an
Belgien 8 Millionen Tonnen und an Jtalien 428 Millionen
Tonnen zu den im Vertrag vorgeſchriebenen Preiſen zu liefern.
Es werden weiter Beſtimmungen getroffen, um für Frankreich
während 10 Jahren die Lieferung von Benzol, Kohlenteer, Sul-
phat und Ammoniagk durchzuſetzen. Weiter muß Deutſchland
Farbſtoffe und Chemikalien inkluſive Chinin liefern
bis zur Höhe von 50 Prozent des geſamten Vorrates, der ſich in
Deutſchland im Augenblick des Jnkrafttreten des Vertrages be-
findet. Schließlich ſoll Deutſchland als Erſatz für die verloren
gegangenen Werte der Vibliothek in Löwen, Manufſkripte, alie
Druckwerke und Kupferſtiche abtreten, ferner an Belgien die jetzt
in Berline befindlichen Flügel, die zu dem Altar „Die Anbetung“
von Hubert und Jan van Enck gebören, von dem ſich der Mittel
teil in Genf befindet. und ſchließlich die Flügel von dem Altar-
gemälde von Dierk Bouts „Das- letzte Abendmahl“, von dew
ſich das Mittelſtück jetzt in der Peterskirche in Rom befindet.

Die Aufhebung der Blofade.
Haag, 9. Mai. (Eig Drahtber.). Aus London wird gemeldet:

Lloyd George hat die Forderung. in der die Aufhebung der
Blockade von den engliſchen Handelskreiſen verlangt wird, unter
ſchrieben. Die Vorberitungen, die in Liverpool und Pourtsmouth
getroffen werden, laſſen darauf ſchließen, daß ſofort nach der Unter
zeichnung des Friedensvertrages die Order erſcheint, die die Aufhebung

der Blockade ankündigt. n
Verröter als Ritter der Ehrenlegion.

Straßburg, 9. Mai. (Eig. Drahtber.). Die franzöſiſche Re
gierung verlieh an mehrere franzöſiſche Veamte und auch an Elſäſſer
wie Weiterle, Peirotes und Blumenthal das Kreuz der
Ehrenlegion.

Eine bürgerliche Linksregiernng in Budapeſt
Vaſel, 9. Mai (Eig. Drahtber.). Die Zentralagentur meldet

aus Budaveſt: Die Entente lehnte die Verhandlungen mit Mitgliedern
der Karolypartei wegen Uebernahme der Regierung ab. Die unga
riſchen Volks'chſchten ließen die maßgebenden Ententeſtellen wiſſen,
daß nach Vela Khuns Sturz nur eine bürgerliche Linksregierung mit
Teilnahme der gemäßigten Sozialiſten erwünfcht ſei.

Die Schweizer Börſe in Erwartung der Friedens-
verhandlungen.

Baſel, 9. Mai. (Eig. Drahtber.). Jn Erwartung der Ver
öffentlichung des Friedensvertrages herrſcht ſeit zwei Tagen an der
Schweizer Börſe und in den Handelskreiſen die größte Spannung,.
Die Anſichten ſind geteilt, aber man glaubt, daß Deut'chland auch
einen Gewaltfrieden unterzeichnen wird, nachdem ſchließlich die Ve
dingungen auf Grund von Verhandlungen in einzelnen Pukten er
mäßigt werden. Der Kurs der deutſchen Mark iſt ſtationär.

Keine Witterungsänderung.
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Bekanntmachung.
Die bahnamtlichen Rollfuhrgebühren für Stückgüter be-

tragen ab 10. Mai
für Frachtgut, Zone I 40 Pf., Mindeſtſatz 45 Pf.

II 45 508 eEKilgnut, J 45 50II 50 60Eiſenbahn-Verkehrsamt Halle (Saale).

145. Aktion
in der Städtischen Pfandleih- Anstalt

Mittwoch, den 21. Mai 1919,
vormittags 9 Uhr.

Zur Verſteigernug kommen die nicht eingelöſten
Pfänder Nr. 6588--7200.

Die Pfänder können noch bis Dienstag, den 20. Mat,
mittags 12 Uhr, eingelöſt oder erneuert werden; etwaige
Ueberſchüſſe werden innerhalb Jahresfriſt in der Kämmerei
kaſſe ansgezahlt.

Der Verwaltnungsrat.

Hroße Möbel n. GeräteAuktiSroße Möbel n. Geräte Auktion.
Dienstag, den 13. Mai d. J.,

von 10 Uhr vormittags
an, werde ich im Etabliſſement „Kaiſer Wilhelmshalle zu
Merſeburg a. S., Halleſcheſtraße 20/26, wegen Veränderung
des Betriebes folgendes Gaſtwirtſchaftsgercit und Möbel
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. Zum
Verkauf kommen:

Ca. 60 große, viereckige Holztiſche,
„30 kleinere

190 Bockſrühle mit Rohrſitzen,
330 Wiener Stühle,
230 eiſerne Gartenſtühle mit Holzplatten,
30 eiſerne, viereckige Gartentiſche mit

Holzplatten,
2 Pianinos,
7 maſſive, eiſerne Kleiderleiſten mit 93

Haken,
3 Ghpsbüſten, große, mit Poſtamenten,

Bühnendekoration,
1 Regnlator,
1 Schrank mit 2 Schiebetüren,

Küchenwandregale,
1 Standregal für Küchen mit Latten-

vrettern,
Kochherd, transportabel,
Kochofen,
eiferne Keſſel,
Weinregal,

1 Bierdruckapparat mit 3 Leitungen u.
3 Schankhähnen,

3 Stechhähne, 1 Reduzierventil zur
Kohlenſäure (3 teilig),

2 große, einfache Tropfbleche,
1 Eiskaſten zur Bierleitung und verſch.

andere Gegenſtände.
Bedingungen im Termin.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, heeidigter Auktionator, Merſeburg.

Freiwillige Auktion.

Sonnabend, den 10. Mai d.
J. von vorm. 10 Nhr an werde
ich im Gaſthof „Zum halben
Nond“ Gottharötſtraße hier,
folgende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern und zwar:

1 Sofa, 1 Schrank, 1 Nuß-
baum-Schreibtiſchaufſatz, 1
Lehnſtuhl, 3 Stühle, 2 gr.
grüne Polſterſtühle, 1 Nacht
ſtuhl, 3 Bettſtellen mit Ma-
tratzen, Federbetten, Waſch
tiſch, 1 Nähtiſch, 1 Gartentiſch
m. Bank, gr. u. 1 kl. Tiſch
1 Nachttiſch, 1 Rollbüro,
mehrere Recke, 1 Truhe, 2
Blumenſtänder, Gardinen-
halter u. Gardinenſtangen,
Kleiderhängen, Hirſch- und
Rehgeweihe, 1 gr. Spiegel,
verſch. andere Haus- und
Wirtſchaftsgeräte und 1
Porzellangarnitur, eine 12
armige Gaskrone und ein
Kinderwagen, faſt neu.
Die Gegenſtände ſind ge

braucht, aber noch in gutem
Zuſtand.

Beſichtigung von 10 Uhr
an geſtattet.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Wieſenvervachtung.

Dienstag, den 13. Mai d. Js.,
nachmittags 6 Uhr,

ſindet im Hauptmann'ſchen
Gaſthaus zu Meuſchau die
Verpachtung von ca. 4 Morgen
Wieſe und 2 Morgen Luzerne
auf 1 Jahr öffentlich meiſt-
bietend ſtatt.

Bedingungen im Termin
Albert Franke, Kuktionator.

Fachgeſchäſt u. Verſandhan

für
Guwmmiwaren

und ſanitäre Artikel
C. Klappenbach
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 41

Fernruf 6545.

verheir, mit
allen Buchhal-
tungs-, Kaſſen

Kaufiann,

u. ſonſt. Koniorarbeiten beſtens
vertraut, ſucht geſtützt auf la Zeug-
uiſſe, per 1. Mai od. ſpäter Stel
lung. Werte Offerten bitte unter
A. 148 an die Expedition d.
Blattes abzugeben.

Jch habe noch eine Partie

Kautabak
hergeſtellt aus nur

garant. reinem Tabak
und verſende ſolchen ſo-
lange der Vorrat reicht
an Groſſiſten, Händler und

Wiederverkäufer.
Hrieinal Probepoſtkolli
enthe:!c..d 100 Rollen

für Mk. 85.
Emballage frei gegen vor
herige Einſendung des Be-

trages.

Verſandtgeſchäft

W. S üü w e.
Dortmund.

Makulatur hat abzugeben

ge ClNOPHONM-THEATER
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 215

Ab Freitag bis Rontag:

Der Kurer der Bank
Detektiv-Drama in 3 Akten. S

Gezwungene Liebe!!
Ergreifendes Drama in 4 Akten. r

Fräul, Pic CoLustspiel iu 3 Akten.

In der Hauptrolle Worrit Weixder,

ehe

WMerſeburger Tageblatt.

Sonnmtag,
De ILNITZ.

m re
S

e
e

Geselilschaftsverein

„NE A.den 11. Mail
Treffpunkt 2 Uhr an der Waterloobrücke.

e StadttheaterHakte
Sonnabend, 72 Uhr:

BGBBGGBRGGGGGGGeGeceee,
meee

3 Uhr: Das rmm ädteriikaus,.““ Abenös

7 Uhr: bie I ävom Staub
Um r e

224i

Spaziergang nach
zahlreiche Beteiligung, auch der Damen, bittet: Der Vorstandl. Tivslitheater erſedurg.

Direktor Dechant

von Merſeburg
Dienstag, den 13. Mai,

Haupt Verſammlung
im Reſtanrant „Hohenzollern.“

Verein der G ſucht für die neuengagierteye e eaſtwirte Mitglieder des Theaters
und Umgegend. z. Zimmer
nachmittags 31 Ahr ab 10. Mai. Offerten erbitte

höflichſt im Tivoli abzugeben.

Der Vorſtand.

s Mstaarnmn“
wie immer, jeden Diens
tag. 8 Uhr abends, RVats
keller. Zahlreicheres Er
ſcheinen wäre erfreulich.

22. Vildungsabend

im Herzog Chriſtian.
WMontag, den 12. Mat,

abends 8 Uhr:
Lichtbildervortrag des Herrn
Gymnaſtaldirektor Dr. Pilling.
DHürers Bedeutungf. unſere Zeit

„Sonntag. den 11. Mai,
von vormittags 12 bis nachm.

5 Uhr:
Zur Vorbereitung auf dieſen
Vortrag: Ausſtellung von Bil-
dern von Dürer in der Aula
des Gymnaſiums. Die Beſucher
des Bildungsabends werden
gebeten, dieſe Ausſtellung zu
beſuchen.

Die Leitung
der Leſe- u. Bildungshalle

Beſtecke geſe Sceltuhhutſ cke weiße Segeltuchſchnhe

erſtklaſſigeFabrikate in Alpacca
poliert, Alpacca verſilbert,
Stahl ſtark vernickelt (Luxus-
ausführung) und Aluminium,

t e e eHaarſchneidemaſchi nen
und C o ch h eRaſierapparate. ein zu e Nähe-

la Präziſionsarbeit, empfiehlt res in der Exped. d. Bl.

äußerſt preiswert eTadellos erhaltenerAlfred Otto, Halle g. G.
Lerchenfeldſir Wintermantel

Eini preiswert zu verkaufen. Zuauttrhate Gchreibmaſchinen an in der Exped. dieſes

kauft Gregor W. Lunte
N. f3 3Frankfurt a. Getragener Ueberzieher

zu verkauſen. Wo? ſagtZiegenlamm Aen Blet
zu verkaufen bei m 77 rLappe, Oberbeung, Sauh. Aufwartung

K olonie 3. für die Vormittagsſtunden

(Größe 40)
zu verkaufen. Wo ſagt die

Jn großer Auswahl ſind
Belgiſche, Häniſche

Wagen
geſucht. Näheres in der Exp.
dieſes Blattes.und Oldenburger

pferde
Gehildetes Fräulein

welches ſich auf Kochen und

3 g. V fo o rſtoe 8 Steingetroffen und ſtelle dieſelben von Sonntag ab zum Ver Einwecken verſteht als Stütze
kauf

E. Strehl, Pferdehandlung,
Lützen, Stadt Berlin,

in gutbürgerlichen Haushalt
geſucht. Mäöchen vorhanden.
Angebote unter B. B. 182 an
die Exped. d. Bl.

Tel. 359.

Jutelligente
(hauptſächlich für Außendienſt und Berichterſtattung)
in hieſiger Stadt und den Ortſchaften des Kreiſes

ſucht gegen Honorar

Redaktion des Tageblattes.

Mitarbeiter

4zum Schlachten
kauft ſtets

geſucht.

unter K. O. 185 an die

In beſter Geſchäftslage wird für erſtklaſſiges Spezial-
Geſchäft für ſofort oder ſpäter ein

geräumiger, moderner Laden

Ausführliche Angebote mit Angabe der Neben-
räume und ob Wohnung dabei vorhanden, alsdann den
Preis, ſür Laden und eventuell

erbeten.

Felix bisRoßſchlächteret,

RA S M ä
Tieter Keller Mr.
LXernspreeher 583.

Dampf- Bäder
Wohnung getrennt,

Geſchäftsſtelle der Zeitung

wei größere zu Lager- und
eignete Räume sofort mieten geſucht.

Angebote bitte unter H. Fr. 188 an die Expedition
dieſes Blattes abzugeben.

e (euſſ., ir., römiſche Bäder) jeden
Vertaufszwecken ge Montag von 5 Uhr ab.

S 52Johannisbad,
Merſeburg, Johannisſtraße 10.
1 Min. v. Markt. Fernruf 245.

Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und
Druck und Verlag: prov. Teil: Hanns Lotz, ortMerſeburger Druck- und Verlagsanuſtait r Bal M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
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Beilage zu r. 99 des Merſeburger Tageblattes

Aus dem ofengee en amtlichen Auszug der Friedensakte der
Entente entnehmen wir folgendes:

Die ſtnanziellen Bedingungen.

Der geſamte Beſitz und alle Einnahmen Deutſchlands ſowie der
deutſchen Gliedſtaaten haften an erſter Stelle für die Bezahlung der
Koſten und Laſten aus dem vorliegenden Vertrage oder anderen
Abmachungen zwiſchen Deutſchland und den alliierten Mächten ſeit
Abſchluß des Waffenſtillſtandes. Insbeſondere darf die deutſche Re

gierung bis zum 1. Mai 1921 über Gold und deſſen Ausfuhr nur mit
Erlaubnis der Kommiſſion für Wiederherſtellungen verfügen. Jm
einzelnen muß Deutſchland die

Unterhaltungskoſten der Beſatzungsheere
in deutſchen Gebieten ſeit dem 12. November bezahlen.
ſchuß für Wiederherſtellungen ſetzt feſt, welche von Deutſchland auf
Grund des Waffenſtillſtandsvertrages geleiſteten Lieferungen auf die
von Deutſchland zu leiſtenden Zahlungen anzurechnen ſind, wobei
Zahlungen für die Verſorgung Deutſchlands mit Nahrungsmitteln
und Rohſtoffen die Vorhand haben. Die Mächte, denen deutſches
Gebiet abgetreten iſt,

übernehmen einen Teil der deutſchen Reichsſchulden
ſowie der Schulden des betreffenden deutſchen Staates nach dem
Stande von 1914 mit Ausnahme von Elſaß-Lothringen,
ſowie desjenigen Teiles, der auf Polen entfallenden Schuld der
aus Maßnahmen für deutſche Koloniſation ſtammt. Ebenſo d dann
die Teile der Schuld ausgenommen, die zum Erwerb des
des deutſchen Reiches oder der deutſchen Staaten in den ben
Gebieten gedient haben. Dieſes Eigentum wird von den Stagl
die dieſes Gebiet abgetreten wird, erworben und der Erlös der d.
ſchen Regierung angerechnet. Zu dieſem Beſitz wird gerechnet alles
Eigentkum der Krone, des deutſchen Reiches und der deutſchen Staaten,
ſowie das Privateigentum des ehemaligen deutſchen Kaiſers und an
derer Fürſtlichkeiten. Frankreich übernimmt dieſes in ElſaßLoth
ringen gelegene Eigentum

ohne jede Verpflichtung einer Zahlung.
Dasſelbe Recht erhält Belgien entſprechend. Deutſchland verzichtet
auf alle Rechte irgend welcher Art für ſich und ſeine Staats ange
hörigen aus Verträgen, betreffend Kommiſſionen, Agenturen, Staats
banken in ſämtlichen alliierten und aſſozierten Ländern, ſowie in
Oeſterreich, Angarn, Bulgarien und der Türkei und Rußland, ver
pflichtet ſich weiter, zugunſten der Entente die mit der Türkei, ſowie
öſterreichiſchungariſchen Regierung abgeſchloſſenen Finanztransgktio
nen rückgängig zu machen, und beſtätigt ſeinen Verzicht auf die Rechte
aus den Verträgen von Bukareſt und BreſtLitowsk ſowie den Zuſatz
verträgen. Des weiteren werden Beſtimmungen getroffen, über Rechte
und Intereſſen deutſcher Staatsangehöriger innerhalb Rußlands,
Chinas, Oeſterreichs, Ungarns, Bulgariens und der Türkei, ſowie die
braſilianiſche Schuld.

Deutſchland verpflichtet ſich zur Meiſtbegünſtigung der Einfuhr
aus ſämllichen alliierten und aſſozüerten Ländern, ebenſo der Ausfuhr.
Elſaß-Lothringiſche Erzeugniſſe haben fünf Jahre lang das Recht
zollfreier Einfuhr nach Deutſchland. Für Polen gilt dasſelbe auf
drei Jahre. Die Meiſtbegünſtigung erſtreckt ſich auch auf die alliierten
und affoziierten Mächte auf Fiſchfang, Küſtenfahrt und Schleppfahrt
zur See, wobei jene Mächte die Polizei ausüben. Weiter erſtreckt
ſich die Meiſtbegünſtigung auf Staatsangehörige jener Mächte hinſicht-
lich ihres Gewerbes, Eigentums uſw. Zur Regelung der Bezah
lung der Schulden zwiſchen Angehörigen feindlicher Länder
wird jede der vertragſchließenden Regierungen binnen drei Monaten
ein Büro einrichten, das ausſchließlich für Leiſtung und Empfang
ſolcher Zahlungen beſtimmt iſt. Kriegsmaßnahmen, die Deutſchland
inbezug auf Eigentum, Rechte und Intereſſen von Staats angehörigen
der alliierten Mächte getroffen Hat, werden umgehend eingeſtellt, die
Jnhaber in ihre Rechte wieder eingeſetzt. Hingegen behalten ſich die

alliierten Mächte das Recht vor, Eigentum uſw. deutſcher Staatsan
gehöriger auf ihren Gebieten zurückzubehalten und zu liquidieren.
Deutſchland hat ſeine Staatsangehörigen zu entſchädigen.

Bekimmungen über europäiſche Politit.

Abſchnitt 1, Belgien.
Artikel 31. Deutſchland iſt mit der Außerkraftſetzung der Ver

kräge von 1839 einverſtanden und verpflichtet ſich ſchon jetzt alle Ab-
machungen anzuerkennen und zu beachten, die die alliierten Großmächte
mit Belgien oder den Niederlanden abſchließen werden.

eher

Der Aus

Hrenzen. 15 Jahre nach Jnkrafttreten dieſes Vertrages wird die Be

gelegenen Vorſprung erreicht.

EKEreisblatt.
Sonnabend,

Artikel 32 und 34 betreffen die bereits gemeldeten Beſtimmungen
über Moresnet, Eupen und Malmedy.

Artikel 35 und 39 enthalten Einzelheiten über Regelung der
Grenzlinien zwiſchen Deutſchland und Belgien, Option deutſcher
Staatsangehöriger für Belgien, Herausgabe von Archiven und Doku
menten und Regelung der finanziellen Laſten Deutſchlands und Preu
ßens hinſichtlich der abgetretenen Gebiete.

Artikel 40. Deutſchland erkennt unter Verzicht auf frühere Ver
träge an, daß das Großherzogtum Luxemburg aufgehört hat,
einen Beſtandteil des deutſchen Zollvereins zu bilden. Luxemburg
erhält alle Vorteile und Rechte, die ihm von den hauptſächlichſten
alliierten und aſſoziierten Mächten gewährt werden.

Abſchnitt 3:
Linkes Rheinufer.

Artikel 42—-44. Deutſchland darf weder auf dem linken Rhein
ufer, noch 50 Kilometer auf dem öſtlichen Ufer Feſtungen halten
oder bauen und keine bewaffneten Kräfte dort zuſammenziehen, mili
täriſche Manöver abhalten uſw. Zuwiderhandlungen werden als
Störung des Weltfriedens angeſehen.

Artikel 45——50, betreffen
das Saargebiet.

Deutſchland überträgt an Frankreich den vollſtändigen und unbe
ſchränkten, von allen Schulden und Laſten freien Beſitz, mit dem
ausſchließlichen Recht auf deſſen Ausbeutung, der im Socarrevier ge
legenen Kohlengruben. Es folgen die genauen Angaben der

erung berufen, die Souveränität bekanntzugeben, unter die ſie
ettellt zu werden wünſcht. Weitere Beſtimmungen beziehen ſich auf
e Bedingungen für die Abtretung der Bergwerke. Maßnahmen zur
Sicherung der Rechte und der Wohlfahrt der Bevölkerung und die
Bedingungen für die Volksabſtimmung. Die Beſitzerwerbung durch
den franzöſiſchen Staat erfolgt frei von allen Schulden und Laſten.

Der Wert des dem franzöſiſchen Staate abgetretenen Beſitzes
wird durch den Wiedergutmachungs- Ausſchuß feſtgeſetzt und dem Konto
der Wiedergutmachung Deutſchlands kreditiert. Deutſchland muß die
Eigentümer oder Jntereſſierten entſchädigen. Die Regierung des Saar
beckens wird einer Kommiſſion aus fünf Mitgliedern, einem Fran-
zoſen, einem Nichtfranzoſen aus dem Saarbecken und drei Mitglie
dern, welchen anderen Ländern als Frankreich angehören, übertragen.
Sie werden auf ein Jahr gewählt. Weiter werden Beſtimmungen
getroffen über die Staatsangehörigkeit der Einwohner, Schule,
Sprache uſw

Der nächſte 5. Abſchnitt erklärt, daß die vertragſchließenden Teile
in Anerkennung der moraliſchen Verpflichtung aus dem durch Deutſch
land 1872 begangenen Unrecht das Recht Frankreichs und gegen den
Willen der Bevölkerung

ElſaßLothringens
darüber einig iſt, daß Elſaß und Lothringen ſeit dem 11. November
1918 der franzöſiſchen Souveränität wieder unterſtellt ſind. Die Be
ſtimmungen der Verträge über die Feſtſetzung der Grenzen vor 1871
treten wieder in Kraft. ElſaßLothringen kehrt frei von allen Staats
ſchulden zu Frankreich zurück. Frankreich erhebt für eigene Rechnung
die Sieuern, welche vor dem 1. Januar 1918 noch nicht eingezogen
waren.

Nach dem 6. Abſchnitt erkennt Deutſchland
die Unabhängigkeit Oeſterreichs

an und wird die in dem durch dieſen Vertrag feſtgelegten Grenzen
als ſtrikte reſpektieren, ſofern nicht der Rat der Geſellſchaft der Natio-
nen einem anderen Verhalten zuſtimmt.

Der 7. Abſchnitt des dritten Teiles beſchäftigt ſich mit dem
tſchechoſlowakiſchen Staat, deſſen Unabhängigkeit Deutſchland aner-
kennen und der die autonomen rutheniſchen Gebiete ſüdlich von den
Karpathen mit einbegreifen ſoll. Die

Grenze zwiſchen Deutſchland und der Tſchecho-Slowakei

ſoll die alte am 3. Auguſt 1914 vorhandene Grenze gegen Oeſterreich
Ungarn bilden. Deutſchland verzichtet auf den Teil des ſchleſiſchen
Gebietes, der zwiſchen der alten öſterreichiſchen Grenze mit Deutſch
land und einer Grenze, die von einem Punkte an der Oder unmittel-
bar ſüdlich von der Eiſenbahnlinie Ratibor-Oder ausgeht und ſich nach
Nordweſten wendet, indem ſie weſtlich von Kranowitz und öſtlich von
Katſcher verläuft, ſo daß ſie die alte öſterreichiſche Grenze im äußer
ſten Südoſten, etwa ungefähr fünf Kilometer öſtlich von Leobſchütz

Der 8. Abſchnitt beſchäftigt ſich mit

Polen,
deſſen Unabhängigkeit e ebenfalls anerkennt und deſſen
Grenzen bereits im zweiten Teil feſtgeſetzt ſind. Polen n
ſich onen und Herkünfte aus Oſtpreußen oder ſolchen mit der
ſtimmung nach Oſtpreußen dieſelben Durchfahrtsrechte wie ſeinen
Staats angehörigen zu gewähren. Deutſche Staatsangehörige, die
vor dem Januar 1918 in Polen anſäſſig waren, erwerben ipſo
facto die polniſche Staatsangehörigkeit. Jnnerhalb zwei Jahre nach
IJnkrafttreten des Friedensvertrages bleibt den deutſchen Staatsamn
gehörigen die Option vorbehalten.

Der 9. Abſchnitt betrifft
Oſtpreußen

und ſetzt feſt, daß in der Zone zwiſchen der im Friedensvertrage feſt
geſetzten Grenze Oſtpreußens und der nachfolgend beſchriebenen Linie
die Einwohner ſich durch Abſtimmung entſcheiden ſollen, welchem
Staate ſie angeſchloſſen zu werden wünſchen. Dieſe Linie läuft längs
der Oſt und Nordgrenze des Regierungsbezirks Allenſtein bis zuderen Juſammenßeſſes mit der Grenze zwiſchen den Kreiſen Olezko

und Angerburg, von da die Nordgrenze des Kreiſes Olezko bis zu
dren Zuſammentreffen mit der alten Grenze Oſtpreußens.

Eine internationale Kommiſſion von fünf Mitgliedern übernimmt
die Verwaltung und trifft Vorkehrungen für die Abſtimmung deren
Einzelheiten feſtgeſetzt werden. Den Wünſchen der Einwohner und
ebenſo der geographiſchen und wirtſchaftlichen Lage ſoll Rechnung ge
tragen werden. Ein Vertrag zwiſchen Deutſchland und Polen ſoll
Deutſchland die volle Leichtigkeit des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen dem
übrigen Deutſchland und Oſtpreußen durch polniſches Gebiet und
andererſeits Polen gleiche Erleichterungen für ſeine Verbindungen
mit der Freiſtandt Danzig ſichern.

Abſchnitt 10 iſt überſchrieben „Erenzen“ und beſtimmt, daß
Deutſchland zugunſten der allkierten und aſſoziierten Großmächte
auf das Gebiet zwiſchen der Oſtſee und Nordoſtgrenze von Oſtpreuzen,
wie ſie im Friedensvertrag feſtgeſetzt iſt und den alten Grenzen
zwiſchen Deutſchland und Rußland verzichtet.

Der 11. Abſchnitt beſtimmt den Verzicht Deutſchlands auf das
Gebiet, welches rechts von der Oſtſee nach Süden bis zum Treffpunkt
der Hauptſchiffahrtswege der Nogat und Weichſel und gibt weiter die
genaueren Grenzlinien an. Die weiteren Beſtimmungen regeln

die Verwaltung Danzigs,
das durch eine beſondere Konvention innerhalb der polniſchen Zoll
grenze verſetzt wird. Auch ſollen die auswärtigen Angelegen
heiten der Freien Stadt Danzig durch Polen wahrgenom-
men werden.

Der 12. Abſchnitt, überſchrieben

„Schleswig“,
beſtimmt die Grenze zwiſchen Deutſchland und Dänemark und wird
entſprechend den Wünſchen der Bevölkerung durch Volksabſtimmung
feſtgeſetzt. Die deutſchen Behörden haben 10 Tage nach Jnkraft-
treſen des Friedensvertrages die Zone nördlich von obiger
Linie zu räumen. Die Arbeiter- und Soldatenräte werden auf-gelöſt. Eine internationale Fünfer-KRommiſſion, darunter ein Schwede

und ein Norweger, übernimmt die Verwaltung. Ergibt die Abſtim-

mung de Muth h e hdäniſche Regierung unmittelbar zur Beſetzung berechtigt ſein.
Abſchnitt 13

„Helgoland“,
beſtimmt die dauernde Zerſtörung der Befeſtigungen,
Anlagen und Häfen von Helgoland.

militäriſchen
T

Jm Abſchnitt 16 erkennt Deutſchland die Unabh änag igkeit
allen am 1. Auguſt 1914 ruſſiſch geweſenen Gebiets an. Die verbün-
deten Mächte behalten Rußland das Recht vor, von Deutſchland alle
Reſtitutionen und Reparationen nach dem Grundſätzen des gegenwär-
tigen Vertrages zu erlangen.

Vierter Teil. Rechte an deutſchen
Deutſchlands.

Nach Artikel 118 verzichtet Deutſchland außerhalb ſeiner Grenzen
auf alle Rechte, Titel oder Privilegien. Nach Artikel 119 verzichtet
Deutſchland auf ſeine

Intereſſen außerhalb

überſeeiſchen Beſitzungen

und erkennt alle Maßnahmen betreffend die deutſchen Staa ug
rigen in dieſen Gebieten an. Nach Artikel 125 verzichtet Deutſchland

S

en geohs-ingaehß
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Die Ehre der Treuendsrfs.
Roman von Lolg Stein.

32] (Nachdruck verboten).„JIch konnte nicht, Mable,“ ſagte Maud, als das junge Mädchen
ihr Forwürſe machte, „glaube mir, ich mußte allein mit mir fertig
werden.“

„Du verdienſt es gar nicht, ſo geliebt zu werden,“ rief Mable.
„Von wem ſprichſt du
„Von Mark Tryon. Er liebt dich mit einer Glut, wie ich ſie

die bei dieſem ſo kühl erſcheinenden Manne für möglich gehalten
hälte, und du wirfſt ihm fein Gefühl vor die Füße wie etwas Kleines
und Nichtiges.“

„Woher weißt du ſoviel von ſeinem Gefühl?“
„Jch habe ihn geſprochen, ich habe ſeine Mutter beſucht und ihn

getroffen.“
Maud lächelte.

allzu deutlich.
„Du könnteſt dich doch eigentlich freuen, daß alles ſo gekommen

iſt, Mable, vielleicht wird mein Glück auch das deine.“
Mable errötele dunkel, aber ſie ſagte nur ünwillig: Jch ver

ſtehe nicht. was du meinſt.“
Maud fragte nun nach Mark, und Mable ſprach von ihm in

warmen Worten. Er erſchien äußerlich unverändert, aber ihr gegen
über hatte er ſich ausgeſprochen. Sie war ſtolz auf das Vertrauen,

das Mark ihr damit bewieſen. Vorſichtig, kaſtend forſchte Maud nun,
ob Tryon irgend etwas gegen Treuendorf unternommen habe.

Mable war ganz erſtaunt über dieſe Frage. „Er will ſeine
Zeit abwarten, hat er geſagt, irgendwann müßteſt du ja erkennen, daß
du dich in dieſem Herrn von Treuendorf geirrt. Hoffentlich würde
Sas bald ſein. Und wenn du dann zurückkommen wollteſt zu ihm,
o wolle er da ſein für dich. Wie groß muß ſeine Liebe ſein, daß er
o denkt, Maud! Er iſt überzeugt, daß Herr von Treuendorf dich ent

uſchen wird, und zwar bald, daß ſich irgend etwas in ſeinem Vor
ben oder Charakter ſinden wird, daß dich von ihm trennen muß.

glaube, er hat alle Dedektivbüros New Yorks und Berlins in
ſhee geſetzt, um über deinen Erwählten Ungünſtiges zu er-

hren.
Maud lächelte. „Und wenn es ihm nicht gelingt?“
Mable zuckte die Achſeln. „Er iſt überzeugt davon. Wenn er

dich jetzt durch einen Gewaltakt von deinem Joachim trennte, dann
würdeſt du Mark ja nur haſſen und ihm fluchen. Nein, durch die
Enttäuſchung, die du in Treuendorf erleben wirſt, ſollſt du gedemütigt
und beſchämt zu ihn zu Mark, zurückkehren. s iſt ſein Gedanken
nang.

Mables Jntereſſe für Mark Tryon zeigte ſich

Maud wurde nun ruhiger, als ſie von Mark Tryons Plänen
wußte. So war Joachim ſicher vor ihm. Sie lächelte über Marks
Gedanken. Ja, das war er ganz und gar! Das war ſeine nüchterne,
berechnende, kühlſichere Art! Nur daß er diesmal falſch rechnen würde.

Jn ſeinem grenzenloſen Hochmut, in ſeinem Dünkel vermochte
er nicht zu glauben, daß der Gegner ihn dauernd aus dem Felde
ſchlagen würde. Maud mußte einmal begreifen, daß er der Beſte,
der Richtige für ſie ſei, mußte ſich von Joachim abwenden, mußte
ihr Gefühl für dieſen Mann als eine Entgleiſung anerkennen! Da
rauf wollte Mark Tryon warten. Mit zäher, beharrlicher Ruhe! Jm
Jnnern ſeines Sieges gewiß.

Maud ballte die Hände. Nun, er würde ſich täuſchen! Aber es
war gut ſa! Mark Tryons Taktik ebnete ihr, ohne daß er es wußte,
die Wege

Mable Kennan erzählte im Hauſe ihrer Eltern von der Auf-
löſung der Verlobung der Freundin. Für ihre zweite Mutter, die
franzöſiſche Vicomteſſe, war dieſer neue Skandal in der New Yorker
Geſellſchaft eine willkommene Senſation. So gab es doch wenigſtens
etwas, das die Langeweile vertrieb.

Am nächſten Tage wußte die gute Geſellſchaft New Yorks von
Maud Kelſeys aufgehobenem Verlöbnis und von ihrem irrenden und
unverſtändlichen Gefühl, das ſich einem miltel- und exiſtenzloſen
deutſchen Manne zuwandte, der zwar ein Freiherr war, aber von
ſeinem Tittel keinen Gebrauch gemacht hatte und unter einen ſimplen
bürgerlichen Namen in New York lebte und hier eine einfache
Stellung bekleidet hatte.

Die New Yorker Damen hatten Stoff zum Plaudern in dieſen
Tagen. Er war ſehr, ſehr amüſant.

„Und was ſoll dieſer Deutſche geweſen ſein bisher
„Wie, Sie wiſſen es nicht, meine Beſte? Kellner, Kellner in

einem ganz unmöglichen Lokal! Und Maud Kelſey hat ihn auf der
Straße zuerſt geſehen und kennen gelernt!“

„Unmöglich!“
„Doch, doch, es iſt ſo!“
„Nein, Sie ſind falſch unterrichtet, meine Liebe! Er war Chauf-

feur! Chauffeur bei Mark Tryon! Und Mand hat ihren Geliebien
jeden Tag abgeholt und weite Autokouren mit ihm gemacht, nur um
ſeinen Chauffeur zu ſehen!“

Jhr Name war in aller Mund. Sie hörte es bald, daß ſie
das Tagesgeſpräch New Yorks geworden war. Sie war ärgerlich
auf Mable, dieſer aber kam der Klatſch ganz recht. Wolle ſie doch
alles tun, um die Möglichkeit einer Annäherung Maud Kelſeys an
Mark Tryon auszuſchließen.

Aber Maud dachte ſchon kaum mehr an Mark. Sie gad Befehl,
alle Beſuche abzuweiſen, denn ihre Freundinnen und bekannten Damen
drängten ſich in dieſen Tagen zu ihr heran. Sie wollte aber keinen

Menſchen ſehen. Sie blieb allein in ihren Zimmern, nahm keinen
an, ſah ihren Vater nicht ein einzigesmal.

Die Damen, die voller Neugierde gekommen waren, gingen
enttäuſcht. wenn es immer wieder hieß daß Maud Kelſey unpäßlich
ſei und nicht empfangen könne. Nur Mary Smith, die jetzige Gra
fin Bodenſtein, und ihre Couſine Olivia ließen ſich nicht abweiſen.
Sie drangen förmlich gewaltſam in Mauds Boudoir ein, ſie mußten
i bedingt ſprechen.be n len Maud zu warnen. Sie führte ihr ihre ergene
unglückliche Ehe mit dem Baron als Beiſpiel an. Es wäre Don
beſſer, keine Ausländer zu heiraten. Aber da widerſprach die Grä-
fin Bodenſtein. Oh, mein könne nicht verallgemeinern! Wenn es
ſich um einen Grafen handele, der auf eine Ahnenreihe zurückblicken
könne, wie ihr Gatte, wenn ein Mann von abſoluter und unzweirel
hafter Vornehmheit in Frage kam, dann Aber über Maunds Er.
wählten höre man doch ſo allerlei Gerüchte. Was denn un wahr

ſei an ihnen S JAber Maud befriedigte die Neugierde der Damen nicht. Sie
ließ ſie abfallen, blieb kühl und förmlich und als die e uſinen
gingen. waren ſie empört über Mauds Hochmut und ihre Un
nahbarkeit.

Auch Grace Wilcox kam noch einigemale. Maud wollte Marks
Schweſter nicht abweiſen laſſen. Sie war nicht ſo heftig wie ihre
Mütter, ſie verſuchte, in Ruhe und Güte auf Maud einzuwirken.
Aber auch ſie erkannte immer wieder, daß alles vergeblich war.

Da trennte ſie ſich im Zorn von Maud und nahm ſich vor, nicht
wiederzukommen. Sie beſchloß, ihren ganzen Einfluß auf ihren
Bruder aufzubieten, um ihm klar zu machen, daß er ſein Gefühl an
eine Unwürdige verſchwende.

Maud aber aimete auf, als die Tür hinter der einſtigen Schwä-
gerin ſich auf Nimmerviederſehn geſchloſſen hatte. Wenn die Men
ſchen ſie doch nur in Ruhe laſſen würden! Wenn ſie ſich doch nur nicht
immer wieder in ihre Nähe drängen wollten mit ihren Bitten und
Fragen, mit ihren Vorwürfen und Ratſchlägen.

Sie wollte das alles doch nicht. Ruhe wollte ſie, Ruhe und
Alleinſein mit ihren Gedanken.

Wenige Tage noch, und die Friſt war um, die ſie dem Vater
geſtellt. Dann würde ihr Geſchick ſich entſcheiden. So oder ſo. Aber
dann würde ihr Alleinſein aufhören, würde die Sehnſucht, die ihr
unerträglich im Blute brannte, gelöſcht werden. die Sehnſucht nach
Joachim, nach ſeinem Anblick, ſeiner Summe. ſeinen Küſſen.

Einmal hatte ſie ihm geſchrieben nach ihrer zweiten Ausſprache
mit dein Vater. Es waren nur wenige Worte geweſen:

Fortſetzung folgt



auf alle Rechte aus ſeinen Verträgen mit Frankreich bewreffend Aequa
torial-Afrika.

Der zweite Abſchnitt betrifft China. Hier verzichtet Deutſchkand
nach Artikel 128 zugunſten Chinas auf alle Privilegien, Vorteile und
Beſitzungen in China.

Fünfter Teil. Er beſtimmt, daß zwei Monate nach dem
Jnkrafttreten des Vertrages die Geſamtheit der deutſchen Heeres
deſtände einſchließlich der Offiziere und Depots

100 000Mann nicht überſteigen

und ausſchließlich für die Aufrechterhaltung der Ordnung im Innern
und als Erenzpolizei verwendet werden darf. Der große Ge
neralſtab muß aufgelöſt werden.Deutſchlands darf nur 84 000 Gewehre, 18 000 Karabiner, 792 ſchwere
Maſchinengewehre, 1134 leichte Maſchinengewehre, 63 mittlere, 189
leichte Minenwerſer, 204 77er Geſchütze und 84 105er Geſchütze nicht
überſteigen

Kriegsmaterial
darf in Deutſchland nur noch in gewiſſem Umfange in Fabriken her
geſellt werden, welche von den fünf Alliierten Regierungen angegeben
ſind. Die allgemeine obligatoriſche Wehrpflicht iſt in Deutſchland ah
geſchafft. Die deutſche Armee rekrutiert ſich durch freiwillige Stellung.
Deutſchland darf

keine Militärmiſſionen in das Ausland ſchicken

and muß verhindern, daß ſeine Staatsangehörigen ſich in fremden
Heeren und Flotten anwerben laſſen.

Sechs Monate nach Jnkrafttreten des ertragen
die deutſche Kriegsflotte

nicht mehr als 6 Panzer, Typ Deutſchland oder Lothringen, ſechs leichte
Kreuzer, 12 Zerſtörer und 12 Torpedoboote, dagegen kein einziges
Unterſeeboot mehr umfaſſen. Das Kriegsmaterial, welches die
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über die Verwertun von Bucheckeru.
Die Verordnung über Bucheckern vom 30. Fuli 1918

(R. G. Bl. S. 987) tritt am 15. d. Mts. außer Kraft
Bis zum 15. Mai bleibt den Sammlern und Veftzern

von Bucheckern dic Möglichkeit, die Bucheckern gemäß der
bisher beſtehenden Verordnung vom 30. Fuli 1918 zu verwe rten
d. h. ſie entweder gegen Erteilung eines Oelbezugſcheines, der
zum Bezug von Speiſehl in Höhe von 6 des Gewichts der
abgelieſerten Bucheckern berechtigt, oder gegen Erteilung eines
Schlagſcheines, der berechtigt, eine gleich große wie die ab
gelieferte Menge auf einer zugelaſſenen Oelmühle zu Oeß
ſchlagen zu laſſen, an eine öffentliche Bucheckernabnahmeſtelle
gegen Zahlung der vorgeſehenen Preiſes abzuführen

Nach dem 15. Mai werden die Bucheckern von den Abnahme-
ſtellen nicht mehr al genommen und Bucheckernſchlasſcheine
nicht mehr ausgeſtellt. Eine Verwertung von Vucheckern in
den Oelmühlen zum Oelſchlagen iſt dann nur noch auf Grund
ſolcher Schlagſcheine, die vor dem 15. Mai ausgeſtellt ſind,
ſtatthaft. Jin übrigen treten mit dem 15 Mai 1919 die all-
gemeinen Vorſchriften über Anmelde- und Ablieferungspflicht,
der etwa aus Bucheckern noch gewonnenen Oelmengen ge
mäß 8 3 Ziffer C der Verordnung vom 15. Febr. 1917 (RG.
Bl. S. 137) wieger in. Kraft, wonach all durch Preſſung ge-
wonnenen Oele dem KReichsausſchuß für Oele u. Fette, G. m.
b. H. in Berlin anzumelden und an ihn abzuliefern ſind.

Merſeburg, den 5. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Land rot

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über die Velieferung V. erſorgnnasberechtigten Bevölke

rund mit Nochmehl.
Der verſorgungsberechtigten Bevölkerung des Kreiſes

fteht pro Kopf und Woche ein halbes Pfd. Kochmehl zu
Nach einem Telegramm der Reichsgetreideſtelle ſteht es

der Bevölkerung frei, ob ſie als Kochmehl das von der Reichs
getreideſtelle zu überweiſende amerikaniſche Weizenmehl
60 iger Ausmahlung oder inländiſches Mehl 94 iger Aus
mahlung entnehmen will.

Die Haushaltungsvorſtände der verſorgunasberechtigten
Bevölkerung des Kreiſes mit Ausnahme derjenigen der Stadt
Merſeburg erſuche ich daber ihrer Ortsbehörde ſofort an
zugeben, ob 602iges amerikaniſches Mehl oder inländiſches
84 i Mehl gewünftht wird.

Der Preis für ameritaniſches Mehl beträgt vorausſichtlich
1,1 für das halbe Pfund, der Preis für inländiſches Mehl
94iger Ausmahlung beträgt 14 Pfg. für das halbe Pfund.

Merſeburg, den 7. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekauntmachnug. Bekanntmachung.

a genogene ummer ind wo gielah bade Kewinge

Der Gaſtwirt Otto Sinang
in Collenbey iſt zum Gemeinde
vorſteher für die Gemeinde
Collenbey auf die Dauer von
ſechs Jahren gewählt und von
mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 6. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Die Provinzialkartoffelſtelle
hat veſchloſſen, Lieferungsver
träge über Frühkartoffeln auch
in dieſem Jahre grundſätzlich
nicht zu genehmigen.

Merſeburg, den 5. Mat 1919.
der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle)

Die Zinſen der Kaufmann
Kriegner'fchen Stiftung im Be
rage von 300 ſind zu ver-

geben.
Die Stiftung hat den Zweck,

zehn hier wohnhaften, auf hie-
ſigen Schulen gebildeten un-
bemittelten Kaufmannslehr-
lingen zur ihrer weiteren kauſ-
männiſchen Ausbildung durch
Bücher, Privatunterricht und
dergleichen eine Beihilfe zu
gewähren.

Verwandte des Stifters wer-
den vorzugsweiſe berückſichtigt.

Bewerbungsgeſunhe mit den
nötigen Zeugniſſen ſind binnen
zwei Wochen einzureiche.i.Merſeburg, den 8. Mai 1919.

Der Magiſtrat.
II. 268/19.

Zur Aufstellung von Vermögensverzeichnissen
nach den neuesten behördlichen Anordnungen
unter Wahrung aller Rechte der Verpilichteten
empfiehlt sich

Ireuhanddirektor a. D. V. H. Mueller,
Merseburg, Poststrasse 5, l.

Fernsprecher 561. Fernsprecher 561.

Die Bewaffnung

Aenderung der Anordnung über den Vergeyr und Verbrauch

Ueber

Zufeh fer alte vat ev ien ahrt zur ſee a ationen in einer Zonen Grad 27 in und 54 Grad nördlicher Breite und 9 Grad
öſtlicher Länge und 16 Grag öſtlich Greenwich darf Deutſchland keiner-
lei Feſtungen noch Artillerie und Schiffahrtswege zwiſchen der Nord

Jnkrafttrete

deutſche Flotte r dart, D. e Da v r el

ſee und der Oftſee beſitzen. Drei Monate nach n des Ver
trages därfen die Funkipruchſtationen Nauen, Hannover und Berlin
nur Handelstelegramme unler der Kontrolle der Alliüerten abſenden.
Deutſchland darf in dieſer Zeit keine neuen Stationen bauen.

Gewinn Auszug
der13. Preuss. Südd. (239. Preuss.) lassen Lotterie

Klasse Ziehuangetag T. XAat 1919
einer auf die Lene gieicher Kammer m r

An 4 u
ans rer ſo

Ohne Gewahr.) Nachdruck verboten.
In der Vormittageatehung wurden Gewiaune der z Mark gezogen,

2 Gewinne zu 100600 h. 9204
2 Gewinne zu 10000 M. 4795
6 Gewinne u 5000 M 24030 34256 66684
96 Gewinne zu 3000 M 1064 6661 7892 106507 11249 13978 165628

232425 51809 62479 69476 61556 61790 73291 72812 80300 85654 88558
93097 97431 108279 109570 126276 127240 143220 161917 152216 163391
154724 166999 159903 1644714 1683523 194688 1649087 192830 193246
196777 208079 209565 2095738 2412360 2416084 218944 223287 225246
226123 230597

154 Gewinne zu 1000 M 6920 7686 14118 16224 16843 17611
18774 25753 27657 28981 33975 43212 45231 51012 65943 61059 61236
65704 676590 70067 71904 72664 73770 77318 816543 831783 906875 93055
93177 101908 106513 107161 107595 110414 117950 120792 121136
123440 130564 131463 135187 138660 143705 146488 146570 148311
154792 155430 156977 1566986 1682311 1633406 171407 172964 177969
183286 188758 193933 196635 193093 205592 204370 206076 206362

von Speiſefetten im Gtg)thezirk Merſeburg.

Auf Grund der Verfügung der Reichsſtelle für Speiſe-
fette vom 15. März 1919 Tab. Nr. l. a 82419 betr.
Selbſtverſorger wird die Anordn ing des Magiſtrats über
den Verkehr und den Verbrauch von Speiſefetten im Sradt-
vezirt Merſeburg vom 21. Oktober 1918 L. A II. 2873 19
wie folgt abgeändert:

1. Die Beſtimmung Abſchnitt II Ziffer 2 wird aufgehoben
und durch folgende Beſtimmung erfetzt:

Zu den Selbſtverſorgern find ferner diejenigen Wirtſchafts
angehörigen in land wirtſchaftlichen Selbſtverſorgerbetrieben
zu rechnen, die zwar nicht in die Haushalts gemeinſchaft auf
genommen, aber in dem land wirtſchaftlichen Betriebe gegen
Entgelt in ein dauerndes Arbeisverhältnis getreten ſind, das
ihre Arbeitskraft vollſtändig oder ganz überwiegend in An-
ſpruch nimmt.

2. Abſchnitt IV Abſ. 1 lautet jetzt ſolgendermaßen:
Die Milcherzenger müſſen die nach Deckung des eigenen

Bedarfs (d. h für den Kopf des Hanshalts und der Wirt-
ſchaftisangehörigen landwirtſchaftkicher Selbſtverſorgerbetriebe
vergl. Abſch. I Ziffer 2 täglich Liter, für jedes Kalb
auf die erſten 42 Tage täglich 4 Liter) verbleibende Milch an
die Merſeburger Molkerei lieſern.

3. Abſchnitt V erhält folgende Faſſung:
V

1. Trotz der Beſchlagnahme darf die Merſeburger Molkerei
a) an ihre MRilchlieferer, welche Selbſtverſorger ſind

(Abſchn. I. Ziffer 1, nicht auch an die in Abſchnitt lI
Ziffer 2 genannten Wirtſchaftsangehörigen)

b) auf Anweifung des Magiſtrats zur Deckung des
Bedarfs der verſorgungsberechtigten Bevölkerung
(Abſchnitt I)

Butter liefern.
2. Die Höhe der freigegebenen Buttermenge richtet ſich

nach Abſchnitt I und H.
3. Die Zuführung der Selbſtverſorgerration an die in

Adſchn. II, Ziffer 2 genannten Wirtſchaftsangehörigen
wird durch beſondere Anweifung geregelt

Merſeburg, den 7. Mai 1919.
L. A. II. 831219. Der Magiſtrat.

Grützwurſtverkauf am Gonnabened, den 10. Mai 1919.

Verkaufsſtelle Rudolph., Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr. 701 1400
Lehmann, Damm r. Nr. 6 4801 5630
Schubert. Burgſtr. Nr. 16 1040t--1600
Staake, Neumarkt Nr. 38

auf Nr. 27 der Grützwurſtkarte.
Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 9. Mai 1919.

L.-A. I. 457/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 10. Mal 1919

bei Hoffmann Brühl Nr. 6
nachm. von 2-3 Uhr auf die Orönungsnummern 1601 1700

1701 1800
Fleiſch be-

12701 13400

itatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von
nehi ui er.

WMerfeburg, den 9. Mai 1919.
2-A. 456/ Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 15. April
1919 Nr. 7424. 19. AM jſt angeordnet worden, daß die
zur Entlaſſung kommenden Mannſchaften des Jahrgangs 1899
a) aus dem reiſe Saarburg, der zum Bezirkskommando

Saarlouis-Merzig gehört, aber im amerikaniſch beſetzten
Gebiete liegt, ſich beim Bezirkskommando l Trier,

b) aus dem amerikaniſch beſetzten Teile des Krerſes Weſter-
vurg und Oberweſterwaidkreiſes, die zum Bezirkskom-
mando Limburg a. d. L. gehören, ſich beim Jezirkskommando
Neuwied,

c) aus dem amerikaniſch beſetzten Teile des Unterweſterwald-
lrerfes, der zum Bezir?skomnando Oberlahnſtein gehört,
ſich beim Bezirkskommando Cobeenz,

d) aus dem Kreiſe St. Goar, der zum Bezirks?ommando
Coblenz gehört, aber im franzöſiſſh beſetzten Gebiet liegt,
ſich beim Vezirkeskommando Oberahnſtein zur Jukoutroll-

nahe ſchriftlich melden.
Die Verſorznngsanſprüche ſind wie bisher bei den Bezirks-

kommandos ſchriftlich anzubringen, zu dem der betreffende
Kreis gehört.

Die Monnſchaften, die nach den außerhalb des amerikaniſch
beſetzten Gebiets liegenden Teilen der Kreiſe Reawied uns
Altenkirchen, zum Vezirkskommando euwied gehörend, ent-
laſſen werden, haben ſich be m Hezirkstommando Stegen zur
Jnkontrollnahme ſchriftlich zu melden.

St. Goar zurückkehrenden Mannſchaiter, da er im franzöſiſch
beſetzten rheiniſchen Gebiet liegt, nur nach dem Sammellager
Darmſtadt in Marſch geſetzt werden und die Entlafſungs-
papiere nicht von Soldatenräten gegengegzeichnet ſein dürfen.

Magdeburg den 4. Mai. 1919.
Von ſeiten des Generalkommandos.

Der Chef des Generalſtabes.
Bürkner, Oberſtleutnant,

Ferner wird darauf hingewieſen, daß die nach dem Kreiſe
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In der Rachmittageztehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
2 Gewinve zu 30000 M 1564672

1341462 Gewinne zu 10900 M
6 Gewime u 5000 M 12853 23134 776160
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Gountagsruhe

im Handelsgewerbe.

Aenderungen der Geſchäſt?-
ſtunden der Bäckerei- u. Kon

toreibetriebe,
Jn Abänderung unſerer Ve-

kanntmachung vom I. April
191) werden die Geſchäfts
ſtunden in den Sonntagen für
die hieſigen Bäckerei- u. Hon-
ditoreibetriebe autragsgemäß
nur auf die Zeit von „8 bis

10 Uhr vornuttags feſtgeſetzt.
Merſeburg, den 8. Mai 1919.

Die PolizeiVerwaltung.
P. I 74 t.

57 e

zahlung diskret.
Biame, Hamburg 5.

Schnee Nachtl.
Zretklassiges Speziatgescaatit
ürstrumptwares u. Tricotagoes
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Offziersgamaſchen

(Friedensware, neu) und ein
paar lange Stiefel zu verkauſen.

Wo ſagt die Exped. d. Bl.

e e c J 7 S zverleiht gegenGeel men liche

3 Se i 7P gegen monagrtlicheehe Rückzahl verleht
Ca derarow, Hambrer t.

Dienstmädchen erhält
wer die Unſtrut- Zeitung Laucho
zur Jnfertion benutzt

GpeiſeZimmer,
Herren Zimner,

Damen Zimmer,

GchlafZimmer,
Küchen

in einfacher bis gauz
reicher Ausführnug.

Große Auswahl.
MöbelfabrikNhen neten

inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.
Alter Markt 2.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 11. Mai 1919 (Jubilate).

Es predigen:
dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſtt.
Abends z Ubr: Jungfranen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Sefſneritr. 1.
Volksbibliothetk geöffuet Sonntags von l1 bis 15 Uhr

mittags
Montag abends 8 Uhr

Heimat.
Stadt.

Bibelſtunde in der Herberge zur
Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergpttesdrenſt. Paſtor Riem.

Ev. Jünglingsverein.
Eonntag, abends 8 Uhr:
Dienstag, abends 8 Uhr:

Paſtor Werther.

Verſammlung.
Bibelſtunde. Mühlſtraße l.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
WMontag, abends 8 Uhr: Leſeabend
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung, Mühlſtraße l.

Paſtor Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Dounerstag, nachm. 4 Uhr: Mühlſtraße l.
Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesd en. Derſelbe.
Montag, nahm 4 Uhr: Frauen yiife. Unteraltenburg 36.

abds. Uhr: Leſeabend. Untergitenurg
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfrauenverein. Unter

altenburg 36.

Frau Paſtor

Katholiſ cher wottesdtenſt
Sonntag., den 4. Mai 1919.

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chrintenlehre.
Sonnabend abends von

i

Merſeburger

ihr an Beichte.

SJ Turuerſchaft.
2. Bildungs- und Unterhaltungs- Abend

Tienstag, den 3. Mai, abends 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian.
1. Fortſetzung des Vortrages über „Jahn und ſeine Zeit“.
2. Wert des Frauenturnens mit praktiſ hen Vorführungen-

Der Vorstand
Gemeinſames Turnen der männlichen Mitglieder

Mittwoch. den 4. Mai, abends 8 Uhr
der weiblichen Mitglieder

Dounerstag. den 15. Mai abends 8 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhallt, 28ilhelmſtra e.

h
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